
Kr . ZOZ» .

Erscheint täglich außer MonwgS .
Preis pränumerando : Viertel -
jährlich 3,30 Marl , monatlich
1,10 Ml , wöchentlich 28 Pfg frei
in ' « HauS . Einzelne Nummer
3 Pfg , Sonntags - Nummer mit
illustr . Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " 10 Pfg . Post - Abonnement :
3,30 Ml. pro Quartal . Unter »reuz -
band : Deutschland u. Oesterreich »
Ungarn 2 Ml. , für das übrige
Ausland 3 Ml. pr . Monat . Eingetr .
in der Post - ZeiwngS - Preisliste

für 1832 unter Nr. 8852.

S . Jährst .

Jnferiions - Dsbühr beträgt für die
fünfgefpaltene PeMzsile oder deren
Kaum 40 Psg. , für Vereins - und
Sersammlungs - Anzeigen 20 Pfg
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Erpedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abends , an Sonn -
und Festtagen bis s Uhr Vor¬

mittags geöffnet .

jsor » sprech - AnschluA
Ami I , vr - * 186 .

Verliner Volksbkall .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Redaktion : 8V. l9 . B- uth - Straße 2 . Freitag , den 2 , September 1892 . Spedition : SMf. 19, Jieuth - Straße 3 .

. Bitttt
einigen Frieden . "

r

Vom vierten elt - Friedens - Kongresse
zu Bern .

W. K. Sicher würde sich keiner einer komischen Empfindung
crmehren können , wenn er jemanden mit Aufbietung aller

Geisteskräfte sich anstrengen sähe , ein Mittel zu finden , wie
man den Pelz waschen könne , ohne ihn naß zu machen .
Wenn man aber mit ähnlichen Bestrebungen allen Ernstes
Leute sich abmühen sieht , denen man zum großen Theile

seine Achtung nicht versagen kann wegen ihres ehrlichen
guten Willens , Leute , die uns ein gewisses Freundschafts -
gcfühl abzwingen durch ihr Eintreten für eine menschen -
erlösende Idee — so wird die Empfindung , die uns über -

schleicht , eine peinliche .
Fast eine Woche lang hat der vierte internationale

Friedenskongreß in Bern getagt , und fast eine Woche lang
haben wir das entmuthigende Schauspiel einer Art von

geistigem Eiertanz mit ansehen müssen , das den gewaltig -
erhabenen Gedanken des Weltfriedens , der beim ersten Blick

aus die zahlreich ans allen Ländern herbeigeeilte Versamm -
lung unser Gcmüth gefangen nahm , nüt seinen Kleinlich¬
keiten sehr bald dämpfen mußte .

Man merkte wieder einmal der ganzen Friedensbewegung
an , daß sie aus dem bürgerlich - philanthropischen Lager
kommt . Ihr ausgesprochener Grundsatz ist : den Krieg
direkt bekämpfen , aber ja nicht etwa seine Ursachen , die ihn
immer von Neuem gebären müssen . Denn , wenn umn nach
den Ursachen suchte , würde sofort die soziale Frage aus dem

künstlich erhaltenen Dunkel hcrvortanchen , die gesürchtete ,
der man nicht den Muth hat iu ' s Gesicht zu schauen . Und
da die Vertreter dieser Friedens - Bcwegung nun einmal nicht
auf den Grund gehen wollen , so sehen sie auch nicht ein ,

weshalb der Krieg nicht aus der Welt geschafft werden

kann , ohne die heute bestehende Konkurrenz - Gesellschafts -

Ordnung durch die sozialistische zu ersetzen . Trotzdem ihnen
die ganze Geschichte der neueren Zeit eine lange , lange
Reihe von Zeugnissen sein sollte dafür , daß die Kriege heute
nicht derAnsbruch irgend eines wilden Triebes sind , sondern die

natürliche Folge der ökononiischen Zustände , die Folge der

Ueberprodurtion und Unterkonsumtion , zu der das Volk

durch die kapitalistische Wirthschast gezwungen ist , und die

das Fabrikanten - und Kapitalistenthum , wenn es mit

dem Profitmachen nicht aufhören will , zur Eroberung
neuer Absatzgebiete für seine in der elenden Heimath
unverkäuflichen Waaren , und zur Gewinnung einer

nationalen Machtstellung drängt und treibt ; trotzdem die

drohenden Verwicklungen in Asien und Egypten ihnen vor
den Augen stehen , bleiben sie blind oder wollen sie blind

bleiben . „ Wir dürfen uns nicht irre machen lassen durch
die Ursachentheorie " , ist ihr Grundsatz . Sie bekämpfen den

Mordspatriotismus und den Chauvinismus , aber beileibe

nicht dessen Ursache , die heutige Profitwirthschaft , die den

Ilemllekmr .
Nachdrua oiTbotm . ) ai

Die Waffen nieder !

Eine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

„ Haben . Sie schon von dem Buche eines englischen
Naturforschers Namens Darwin gehört , Exzellenz ? " wandte

sich jetzt der Doktor an meinen Bater .

„ Nein , nichts . "
„ Doch , Papa . . . erinnere Dich nur : schon vor vier

Jahren , als es eben erschienen war , hat uns unser Buch -
Händler das Buch geschickt und Du sagtest noch danials , es

werde bald von aller Welt vergeffen sein . "
„ Was mich betrifft , so habe ich ' s auch vergessen . "
„Alle Welt hingegen wird dadurch ziemlich in Auf «

regnng versetzt, " sagte der Doktor . „ Es wird aller Orten

für und gegen die neue Abstammungslehre gestritten . "
„ Ach, Sie meinen wohl die Affcnthcoric ? " fragte der

General zu meiner Rechten . „ Davon war gestern im Kasino
die Rede . Die Herren Gelehrten kommen oft auf sonder -
bare Einfälle — der Mensch soll ursprünglich ein Orang -

Utang gewesen sein ! "

„Allerdings, " nickte der Minister — ( wenn Minister " **
„allerdings " sagte , so war das ein Zeichen , daß er sich zu
einer längeren Rede den Anlauf nahm ) , „die Sache klingt
etwas komisch ; doch kann dieselbe nicht als Scherz aufgefaßt
werden . Es ist eine nicht ohne Talent und mit dem Apparat

fleißig gesammelter Thatsachen aufgestellte wissenschaftliche

Mordspatriotismus und den Chauvinismus erst !sorgfältig
züchtet und die Kriege heraufbeschwört .

Wie kann es auch anders sein in Friedcnsgesellschaften
und Kongressen , die eine so kunterbunte , aber doch so ein -

seitige Znsammcnsetzung zeigen , wie der Kongreß von Bern ?

62 Gesellschaften und Vereine hatten gegen 250 Vertreter

esandt , von denen die Mehrzahl in der Schweiz und in

rankreich der im Jahre 1867 gegründeten internationalen

riedens - und Freiheitsliga , in England der Londoner

�riedensgesellschaft , in Italien der lombardischen Friedens -
ünion angehören , während die übrigen Mandate sich auf
eine Menge kleiner Vereine vertheilen , in denen , wie aus
allen internationalen Kongressen , besonders Italien
glänzt . Am wenigsten ist der Kongreß von Deutschland
aus beschickt worden : nur die Frankfurter Friedensgcsell -
schaft hatte 4 Vertreter gesandt ; wohl ein trauriges Zeichen ,
daß die deutsche Bourgeoisie viel tiefer im Chauvinismus
steckt als diejenige Frankreichs , die von über 50 Delegirten
aus 19 Gesellschaften repräsentirt war . — Es fehlte keine

Nüance von den harmlos - sanften theologischen Jünglingen
der französischen „Gesellschaft der jungen Friedensfreunde "
bis zu den rumänischen Studenten , die sich Sozialisten und

gar Anarchisten nannten , aber ohne die geringste Schwierig -
keit von der Welt große Vorträge hielten über die nationale

Roth der Rumänen in Ungarn , und mit einer wahrhaft
rührenden Freudigkeit sich unter das Protektorat des regen -

bogenfarbigen Marquis Pandolfi stellten , der , wohl gerade
wegen dieser bei ähnlichen Gelegenheiten unendlich nützlichen
Eigenschaft bereits auf dem vorjährigen Kongresse in Rom

eine große Rolle gespielt hat . Es fehlte keine Zwischen -
stufe zwischen Frauen , denen der Anblick von Blut

Schaudern erregt , die nicht begreifen können , daß man den

Krieg nicht schon 1889 in Paris , oder doch 1890 in London ,
oder zum allerniindesten im vorigen Jahre auf dem

römischen Kongresse wegdcklamirt und wegdeklarirt hat —

und den Gelehrten , die bereits genau ausgearbeitete
Systeme eines Völkcrschicdsgerichts mit all ihren Para -
graphen in der Tasche trugen . Der Kongreß umfaßte alles

von aristokrätzelnden Spießbürgern , als deren Vertreter man

vielleicht den bekannten „freidenkerischen " Hofrath und

. „ Demokraten " Beyer bezeichnen könnte , der als kühner
Ritter ohne Furcht und Tadel die heilige Allianz als das

erste Wiedererwachen der Weltfriedensidce in diesem Jahr -
hundert pries , bis zur wahrhaft von demokratischem Geiste
beseelten hochsinnigen Aristokratin Bertha v. Suttner ; vom

Römer Maineri , der aller Welt den Friedenskuß
bot . bis zu den kaltbercchncnden Englishmen und

den praktischen Amerikanern . Eins fehlte , und

das war die Arbeiterklaffe , die auch nicht Einen

Vertreter gesandt hatte zum großen Erstaunen
mancher von den Anwesenden , die wenigstens eine Ähnung
davon hatten , daß die gewaltigen organisfirten
Arbeitermassen den Frieden wollen , und

daß sie die wahren Träger und Erhalter der internationalen

Friedensidee sind in all ' dem Wirrivarr der sich wider -

Theorie , welche allerdings von den Männern vom Fach schon
genügend widerlegt worden , welche aber , wie alle abenteuer -

lichen Ideen — so abgeschmackt dieselben auch seien —

einen gewissen Effekt hervorgebracht hat und ihre Ver -

theidiger findet . Ueber Darwin zu disputiren , ist Mode ge -
worden . Es wird nicht lange dauern , so kann man das

Wort „ Darwinismus " erfinden — allerdings wird dann die

so benannte Theorie selber schon aufgehört haben , ernst

genommen zu werden . Es ist ein Fehler , daß die Leute in

Bekämpfung dieses englischen Sonderlings sich so erhitzen ;
dadurch wird seiner Lehre eine Wichtigkeit beigelegt , die ihr
nicht zukommt . Namentlich ist es die Geistlichkeit , welche
sich gegen die allerdings herabwürdigende Zumuthung zur

Wehr setzt, daß der nach dem Ebenbilde Gottes geschaffene
Mensch jetzt plötzlich als dem Thierreich entstammend ge -

dacht werden soll , eine vom religiösen Standpunkte aus

allerdings höchst anstößige Annahme . Jedoch ist bekannter -

maßen die kirchliche Verdamniung einer unter dem Gewand

der Wissenschaftlichkeit auftretenden Lehre nicht im

Stande , der Verbreitung derselben Einhalt zu thun .
Dieselbe wird erst dann unschädlich , wenn sie von den

Vertretern der Wissenschaft all absuräum geführt worden

ist , was gegenüber der Darwinischen allerdings — "

„Äbcr der Unsinn ! " unterbrach mein Vater , welcher
fürchten mochte , daß noch eine lange Kette von „allerdings "
seine übrigen Gäste einlüden konnte , der Unsinn : vom

Affen der Mensch ! Da genügt doch wohl der sogenannte
gesunde Menschenverstand , um solche tolle Einfälle ab -

zuweisen — da braucht man doch nicht erst gelehrte Wider -

legungen " . . .

„ Nun , für gar so apodiktisch sicher möchte ich diese
Widerlegungen doch nicht halten, " nahm nun der Doktor

das Wort . „ Es haben sich zwar Zweifel erhoben , aber die

strebenden nationalen Konkurrenzinteressen der herrschenden
Klasse .

Wenn es Leute gab , die Angst hatten , daß ein an -

wesender sozialistischer Student , durch Unterschreiben eines

Ausrufes an die studirende Jugend , die Sache des Friedens
„ konipromittiren " könnte , so waren auch wieder andere da ,
welche das Fernbleiben der Sozialisten ernstlich bedauerten ,
welche meinten , man müßte alle Kräfte einigen für das

große Friedenswerk . Frau von Suttner sagt in der Fest -
nummer ihrer Monatsschrift „ Die Waffen nieder " :

„. . . Ans unserer Plattform kann dieses Ideal ( des
Sozialismus ) weder erreicht noch bekämpft werden ; so viel

ist aber gewiß : durch die Einsetzung des internationalen

Rechtszustandes — unser einziges Ziel — würde zwar
nicht mit einem Schlage jedes Unrecht aus der Welt ge -
schafft , aber dem Prinzip selber , der Gerechtigkeit , würde

zu einem glänzenden Siege verholfcn sein ; es würde , auf
dem Gebiete des Völkerverkehrs zur Herrschaft gelangt , sich
auch auf die Gebiete des inneren Völkerlebcns erstrecken . "
. . . „ Menschen aller Glaubens - und Unglaubensschatti -
rungen können sich znsammenthun , um eine Fluth zu
dämmen , einen Brand zu löschen — und ebenso um die

Gräuel des Krieges abzuwenden . "
Ja , Gläubige und Ungläubige können sich zusammen -

thun , aber nicht Ausgebeutete und Ausbeuter , sollten diese
letzteren ihre Ausbeutung auch auf die aller diskreteste
Weise ausüben . Es sind zwei verschiedene Klaffen — fast
möchte ich sagen : Rassen — die sich heute gegenüberstehen ,
jede mit einein eigenen Geiste , mit einer eigenen Moral ,

durch die Verhältnisse in die Unmöglichkeit versetzt , sich
gegenseitig zu verstehen oder sich zu verständigen . Mögen
darum Diejenigen , welche die Abwesenheit der Sozialisten be -

dauerten , sich beruhigen ; ein Einklang wäre doch nicht möglich ge -
wcsen ; aber ein Konflikt wahrscheinlich , wie es mehrere der

Kongresse der alten Friedens - und Frciheitsliga bekräftigen
können . — Drohte doch schon , trotz der Abwesenheit
oppositioneller Elemente , der im Innern lauernde Streit

loszubrechen , als ein Pole , von den Leiden seines geknechteten
Vaterlandes hingerissen , die Eiertanz - Politik vergaß , und

wohl fremde Regierungen etwas unsanft anstieß .
Es ist jedenfalls eine hochbedeutsame Thatsache , daß der

Kongreß von einem eidgenössischen Regie rungsmitglicde , dem

Bundcsrath Ruchonnet , eröffnet wurde ; denn es ist dies die

offizielle Erklärung , daß die schweizer Regierung den Frieden
ernstlich will , und für denselben zu arbeiten gedenkt , ein

Wille , der bei anderen Regierungen wohl schwerlich voraus -

zusetzen ist . Aber gerade dieser selbe bedeutende Umstand
hat wohl nicht zum geringsten Theile mit zu jener schon
erwähnten Leisetreterei geführt , welche den Kongreß kenn -

zeichnete , und zu jener vorsichtigen Umgehung von Fragen
— denn wie leicht hätten für die Schweiz diplomatische Ver -

Wickelungen entstehen könneil — , über die sich auszusprechen
wohl nöthig gewesen wäre im Interesse der Klärung der

Ideen und im Juteresse der Agitation , um die

allein es sich doch für den Kongreß handeln konnte . — Der

Theorie hat doch manches Wahrscheinliche für sich und

es wird noch eine Zeit brauchen , bis die Gelehrten einig
werden . "

„ Ich glaub ' die Herren werden nie einig, " bemerkte

der General zu meiner Linken , welcher in barschem Ton
und in Wiener Dialekt zu sprechen pflegte , „ d i e leben ja
vom Disputiren . Ich Hab' von der Äffeng' schicht auch schon
was g' hört . War Ulir aber zu dumm , um aufzupassen .
Wenn man sich immer um alles Geschwätz kümmern sollt ' ,
mit deni uns die Sterngucker und Graspflücker und Frosch -
Haxl - Untersucher ein X für ein U vormachen wollen — da

müßt einem ja Hören und Sehen vergehen . Uebrigens
habe ich neulich in einer illustrirten Zeitung dem Darwin

sein G' sicht g' sehen und das is selber so affenmäßig , daß
ich fast glauben möcht , sein Großvater is ä Schimpans
g' wesen . "

Diesem letzten , den Sprecher sehr befriedigenden Witz
ließ derselbe ein schallendes Gelächter folgen , in welches
mein Vater ans hausherrlicher Zuvorkommenheit einstimnlte .

„Gelächter ist allerdings auch eine Waffe, " sprach der

Minister ernst , — „beweist aber nichts . Dem Darwi -

nismns — ich benütze schon das neue Wort — kann man

doch auch ernsthafte , aus wissenschastlichcr Basis ruhende
Argumente siegreich entgegenstellen . Wenn man gegen einen

Schriftsteller ohne Autorität , Namen wie Linns , Cuvier ,
Agassiz , Qnatrefagcs anführen kann , so muß dessen System
zusammenstürzen . Andererseits läßt sich allerdings nicht
leugnen , daß zwischen Mensch und Affe eine große Stammes -

ähnlichkeit besteht und daß — "

„Trotz dieser Aehnlichkeit ist die Kluft doch eine meilen -

weite, " unterbrach der sanfte General . „ Läßt sich ein Affe
denken , der den Telegraphen erfinden könnte ? Die Sprache
allein erhebt den Menschen so weit über das Thier — "



aus diesen Verhältnissen entspringenden elwas gedruckten
Stimmung ist es auch wohl nur zuzuschreiben , daß man sich
allzuoft Luft machte durch Hochrufen und gegenseitige Be -

weihräucherung , und daß inan spielend ohne Philosophie
und höhere Mathematik für so manchen das schöpferische
Problem gelöst hat , aus Nullen Werthe zu machen , wenn
auch wohl nur imaginäre .

Doch zur Sache : was hat der Kongreß praktisches ge -
leistet ? — Aus der Tagesordnung standen zwei Fragen ,
die besonderes Interesse erregten : Schaffung eines inter -
nationalen Friedensbnreaus , und Einsetzung eines Völker -
schiedsgerichtes . Nach langen Debatten wurde die erste dieser
beiden Fragen am letzten Kongreßtag zu einem Resultate
geführt : ein internationales Friedcnsbureau , aus 15 Mit -
gliedern bestehend wurde gewählt , mit dein Sitze in Bern
( Schanzenbühl 12) , das ein Zentralpunktsämuitlichcr Friedens -
bestrebungen und Vermittelungsorgan aller bestehenden
Friedensgesellschasten sein , und vor allem der Agitation
dienen soll . Für Deutschland gehören diesem Bureau an :
Beyer und Franz Wirth ( Frankfurt ) und Dr . Richter
( Pforzheim ) . Ein Aufruf an vie Arbeitervereine zeigt den
Beginn seiner Thätigkeit . — Ferner wurde ein Antrag der
Italiener angenommen , einen Aufruf an alle Völker zu er -
lassen , um sie zu Massenpetitionen aufzufordern und so
vielleicht einen Druck auf die Regierungen auszuüben .
Dachte man wohl an die Agitation Cobden ' s gegen die

Korngesetze ? — Alle übrigen Punkte der Tagesordnung
mußten ihrer Beschaffenheit nach fromme Wünsche bleiben :
es wurde der schöne Wunsch ausgesprochen , auf die Er -

ziehung einzuwirken , aus den Schulbüchern die nationalst

tätenhaßsprühenden Lieder und Erzählungen auszuscheiden ;
es wurde gewünscht , das Kriegsheer in eine industrielle
Armee umzuwandeln (! Und die ökonomische Folge ,
wenn die heutige Wirthschaftsweise bleiben soll ? !) ;
der Kongreß drückte seine Mißbilligung gegen Kriegs -
anleihen aus und wünschte , daß nicht die Regierungen ,
sondern das Volk entscheide über Krieg und Frieden ;
alles gute und schöne Sachen , um deren Gewährung oder

Unterstützung man die Regierungen bitten lvill . „ Der

Kongreß ladet die europäischen Friedensgesellschasten ein ,
als höchstes Ziel ihrer Propaganda einen Staatenbund

«die „ Vereinigten Staaten von Europa * der älteren

Friedenskongresse ) auf der Grundlage der Solidarität ihrer
Interessen anzustreben " ; und so weiter . Die heftigste
Diskussion entspann sich um den dritten Punkt der Tages -
ordnung : Einrichtung von internationalen Schiedsgerichten
zur Regelung aller zwischen den Staaten vorkommenden

Streitfragen . Die Idee der friedlichen Schlichtung kleinerer

Streitigkeiten ist nicht neu . Seit 1816 smd nach einer auf
dem Kongreß verbreiteten Aufstellung über 70 Streitfragen
auf friedlichem Wege gelöst ivorden ; in letzter Zeit be -

sonders die Alabamafrage , die Karolinenfrage , und in den

allerjüngsten Tagen der Streit um die Behrings -
fischerei. Aber wenn sich nun ein mächtiger Staat dem

Urtheil des Schiedsgerichts nicht unterwerfen will ? was
dann ? ? An diesen Fragezeichen sind anch die Kongreß -
berathungcn gescheitert . Man hat die ganze Sache an den

jetzt tagenden interparlan « entarischen Friedens -
kongreß verwiesen , den man zur Verwirklichung praktischer
Fragen für kompetenter hält ; wie man schon eine große
Zahl anderer Fragen dem nächstjährigen Kongresse , der in

Chikago tagen soll , übertragen hat . — Wenn man sich aber

eher an das Wort der Fran v. Suttner erinnert hätte :

„ zur praktischen Ausführung fehlt uns Besugniß und

Macht " , dann hätte man viel Zeit erspart für die einzige
Frage , in der der Kongreß etwas Tüchtiges hätte thun
können : für die Agitation .

Viele große Worte sind gesprochen worden auf diesem
Kongreß ; nirgends wohl hat man so viel von Freiheit und

Glück und Frieden reden hören wie hier . — Der Bundes -

rath Ruchonnet sagte , als er die letzte Sitzung unter

enthusiastischem Beifall schloß : „ Wenn nur ein Viertel der

schönen Worte , die wir gehört haben , z » ihrer Ver¬

wirklichung gelangen , dann wird die hehre Friedensgöttin
uns nicht nur einige Nehren bringen , wie Böranger singt ,
sondern eine reichliche Ernte . "

Mögen die Friedensgesellschaften und Friedenskongresse
ihre Propaganda rüstig iveiter treiben , mögen sie sich nicht
entmuthigen lassen durch diejenigen , die ihnen „ Utopie " zu -
rufen . Vielleicht gelingt es ihnen sogar , durch eine kräftige
Agitation und durch Beeinflussung der öffentlichen Meinung

„ Entschuldigen Sie , Exzellenz, " sagte Doktor Bresser,
„ Sprache und technische Erfindungen waren dem Menschen
nicht ursprünglich angeboren — ein Wilder wird auch
heute noch keinen Telegraphenapparat konstruiren : das
alles sind Fvüchte langsamer Vervollkoinmnung ' und Eut -

wickelung — "

„ Ja , ja , lieber Doktor , versetzte der General , „ich
weiß : Entwickelung ist das Schlagwort der neuen Theorie
— aber ans einem Känguruh entivickelt sich keiu
Kameel . . . und warum sieht niau heutzutage keinen Affen
Mensch iverden ? "

Jetzt wandte ich mich an Baron Tilling :

„ Und was sagen Sie ? Haben Sie von Darwin ge -
hört und zählen Sie sich zu seinen Anhängern oder —

Gegnern ? "

„ Gehört habe ich über diesen Gegenstand schon vieles ,
Gräfin ; aber ich kann kein Urtheil abgeben , denn das in

Frage stehende Werk : „ Tüo origin of species " habe ich nicht
gelesen . "

„ Ich muß gestehen, " sagte der Doktor , „ich auch nicht . "
„ Gelesen habe ich es allerdings auch nicht, " gestand

der Minister .
„ Ich auch nicht " — „ich auch nicht " — „ich auch nicht *

— kam es nun von den Anderen .

„ Aber, " fuhr der Minister fort , „ das Thema wird so
vielfach besprochen , die Schlagwörter des Systems sind m

aller Mund ; „ Kampf umsDasein " — natürliche Zuchtwahl " —

„ Evolution " und so weiter , daß man sich doch einen klaren

Begriff vom Ganzen machen kann und sich resolut auf die

Seite der Anhänger oder der Gegner stellen , zu welch ' erster
Kategorie allerdings nur umstwrzliebende und effekthaschende
Heißsporne gehören , während die kaltblütigen , nach positiven
Beweisen verlangenden , streng kritischen Leute unmöglich
einen anderen , als den von so bedeutenden Fachgelehrten
getheilten Standpunkt der Gegnerschaft einnehmen können ;
ein Standpunkt , der allerdings — "

«Nicht mit Sicherheit zu behaupten ist , wenn man den -

jenigen der Anhängerschaft nicht kennt, " ergänzte Tilling .
„ Um zu wissen , was die Gegenargumente werth sind , welche
mau , so oft eine nene Idee auftaucht , um sich herum

dazu beizutragen , daß wenigstens geringere Streitfälle , derent -

halben anch die Regierungen nicht gern ein Risiko eingehen
möchten , durch Schiedsgerichte beigelegt werden . — Mögen
sie nur kräftig in ihren Kreisen gegen den

Wahnwitz des Chauvinismus , gegen das Soldaten -

thum , für den Frieden und die Gerechtigkeit kämpfen !
Unsere Anerkennung wird ihnen sicher nicht fehlen , ivenn

auch unser ehrliches Urtheil nicht jedem ihrer Worte Beifall
zollt .

Unter die Arbeiter zu gehen haben sie jedoch nicht
nöthig . Das arbeitende Volk ist Freund des Friedens ; es

verabscheut den Krieg , wie ihn Niemand anders ver -

abscheuen kann , auch wenn es nicht an Friedens -
kongressen und Friedensbanketten theilnimmt . Und das

Volk , das Proletariat wird es sein , das mit seinem
Siege anch die Ideale der Friedens gesellschaften verwirk -

lichen wird , den ewigen Frieden ; denn nur dann ,
und einzig daiin , wenn die Klassenherr -
schaft gestürzt ist , ist die Grundlage des

Friedens geschaffen , die „ internationale
Solidarität der Interesse n. "

Volifische Mevevfliftf .
Berlin , den 1. September .

DnS deutsche Volk mutz bluten ! Aderlaß über
Aderlaß . Für nächste Session ist ein dreifacher
Aderlaß auf dem Altare des Moloch geplant .
Erstens der „große " , von 80 Millionen ( wohlgemerkt
ivenn das langt ) für die Armee . Zweitens die Kleinig -
keit von mindestens 13Vs Millionen zu Extra - Schiffsbantcn
für die Flotte und drittens endlich eine noch nicht
näher bestimmte „nicht unbedeutende " Summe für die
K o l o n i e n — sagen wir 7Vs Millionen , was sehr niedrig
geschätzt ist . So hätten wir in runder Summe ein Mehr
von hundert Millionen , und zwar ein dauerndes , das uns
alljährlich bescheert werden soll . Von den 80 Millionen

für die Armee ist dies offiziell zugestanden ; von den

übrigen Summen gilt es aber anch , denn die Ausgaben für
Flotte und die Kolonien können , wenn mit dem herrschen -
den System nicht gebrochen wird , unmöglich ver -
mindert werden , nnd haben sogar umgekehrt die

Tendenz , immer mehr anzuschwellen . Was die Ausgaben
für Armee und Flotte betrifft , so braucht man blos die

Reichshaushalt - Pläne ( Etats ) der letzten 20 Jahre zu lesen ,
und man siehjt das stetige , lawinenartige Anschwellen . In
unseren „ Kolonien " ist aber , wie wir bereits wiederholt aus -

führten , die Lage eine solche , daß wir , um dieselben zu be -

yaupten , stets größere Kosten auswenden müssen . Die Ein -

geborenen haben uns die Geheimnisse unserer Kriegskunst
nachgerade abgelernt , sie verbessern ihre Waffen von Tag
zu Tag , und die nothwendige Folge ist , daß wir unsere
Streitmacht fortwährend verstärken müssen . —

Seit heute Morgen ist die Summe , welche die neue

Militärvorlage fordert , abermals gewachsen — um

20 Millionen . Nicht achtzig , sondern hundert M i l -

lionen sollen mchrgefordert werden — so heißt es . Und

wir sagen : noch mehr als hundert . Ter Moloch
hat Hunger , und er hat nie genug . Und diesmal gilt ' s. —

Sln die Scholle fesseln . Zu anderen schönen Be -

scheeruugen soll die nächste Session uns auch ein Gesetz zur
„ Regelung " , d. h . >B eschränkung der Freizügig -
keit bringen . Das heißt , die Landarbeiter sollen ver -

hindert werden , die Hungerlöhne der angestammten Herren
Gutsbesitzer mit besseren Löhneu zu vertauschen . Zu diesem
Zweck will man die Einwanderung in die Slädte er -

schweren . Der Plan ist so alt , wie der , das allgemeine
Wahlrecht todt zu korrigiren . Diesinal scheint ' s Ernst zu
sein mit der Ausführung . Nun — Helsen wird ' s nicht ,
auch wenn der Reichstag Ja sagen sollte , was nicht un -

möglich . —

Ultramontane Henchelei . Im Wahlkreise Sag an -
S p r o t t a u unterzeichnet das Komitee für Herrn
v. Klitzing als „ Komitee der r e g i e r u n g s f r e u n d »

lichen P a r t e i e n ". Die „Kölnische Volkszeitung " uild
die „Schlesische Volkszeitung " sind über diese Bezeichnung

im Chor vorbringen hört , muß man in diese »icue Idee
auch selber eingedrungen sein . Gewöhnlich sind es die

schlechtesten und seichtesten Gründe , die niit solcher Ein -

stimmigkeit von den Massen wiederholt werden — und auf
diese fällt mir nicht ein , ein Urtheil zu stützen . Als

die Lehre des Kopernikus auftauchte , konnten nur diejenigen ,
die sich der Mühe unterzogen , die kopernikanischcn Bcrech -
Hungen nachzurechnen , einsehen , daß dieselben richtig waren ;
die anderen , die ihr Urtheil nach den Bannflüchen richteten ,

welche von Rom ans gegen das neue System geschleudert
wurden — *

„ In unserem Jahrhundert werden , wie ich schon
früher bemerkte, " unterbrach der Mirnster , „wissenschaft¬
liche Hypothesen , wenn sie irrig sind , nicht mehr vom

Standpunkte der Orthodoxie , sondern von demjenigen der

Wissenschast abgefertigt . "

„ Nicht nur wenn sie irrig find, " versetzte Tilling ,
„ auch wenn sie sich später bewahrheiten sollen , werden

neue Hypothesen anfänglich immer von einer Zopfpartei
unter den Gelehrten bestritten . Diese läßt auch heute nicht

gern an ihren althergebrachten Anschauungen uns Dogmen
rütteln ; gerade so ivie damals nicht nur die Kirchen -

väter , sondern ebenso die Astronomen gegen Kopernikus
geeifert . "

„ Wollen ' S damit behanpteu, " fiel der barsche General

ein , „ daß dem verrückten Engländer seine Affeuidee so richtig
ist , ivie daß die Erd ' um die Sonn ' herumlauft ? "

„ Ich will garnichts behaupten , weil ich , wie gesagt ,
das Buch nicht kenne . Doch nehme ich mir vor , dasselbe

zu lesen ; vielleicht — aber anch nur vielleicht , denn meine

einschlagenden Kenntnisse sind nur gering — '
werde ich

mir dann ein Urtheil bilden können . Bis dahin muß ich
mich daraus beschränken , meine Meinung auf den Umstand

zu stützen , daß die Theorie auf verbreiteten und leiden -

schaftlichen Widerspruch stößt . ein Umstand . welcher mir

allerdings eher für als gegen deren Richtigkeit zeugt . "

„ Du tapferer , gerader , Heller Geist, " apostrophirte ich
in Gedanken den Sprecher .

aus dem Häuschen gerathen , gerade als ob da ? konservativ -
klerikale Kartell nicht regierungsfreundlich wäre . Natürlich
ist der Widerspruch nur eitel Spiegelfechterei ,
um die demokratisch gesinnten Zentrumswähler zu blenden .

Das Zentrum geht durch Dick und Dünn mit jeder
reaktionären Regierung , nachdem das Kulturkampfs - Kriegs -
beil begraben ist ; ist es doch die Trägerin der pfäsfisch -
junkerlichen Interessen . —

Zur Kritik der Zustände auf deutschen See «

dampfern . Uns wird nachfolgender Brief eines jungen
Mannes , der aus dem bekannten Schnelldampfer
„ Fürst Bismarck ( uomou et omen !) bedienstet war ,

zur Verfügung gestellt :
A n t w e r p e n , den 2S. August 1892 .

Liebe Eltern !
Euren lieben Brief vom IS . d. M. habe ich kurz vor Ab -

gang des Schiffes erhalten und will ich etwas Näheres über
die Erlebnisse während der letzten Reise schreiben . Ich hatte
nämlich einen neuen Maschinisten bekommen , und dieser wollte
die Maschine absolut verbessern , deswegen hatte er in New -

Jork eine derselben ganz auseinander genommen . Dieses war
nun bei der großen und schwülen Hitze eine böse Arbeit . Wir

hatten den ganzen Tag über immer S0 Grad Celsius und

dabei , ohne frische Luft zu bekommen , zu arbeiten , reibt die

Gesundheit bald auf . Wir richteten eS nun ein , daß einer den
anderen auf ein paar Minuten ablöste , um frische Lust zu
schnavpen . Er selb st ließ sich den ganzen Tag
nicht sehen . Dieses habe ich bis zum letzten Tage aus -

gehalten , da habe ich kein Waffer mehr lassen können . Abends

um 9 Uhr wurden die Schmerzen so stark , daß ich zum Arzt
mußte und dieser durch Einführung eines 19 Millimeter starken
Rohres erst die Schmerzen beseitigte . Dabei hat derselbe mir
etwas wund gestoßen , so daß ich die ganze Rückreise und in

Hamburg noch große Schmerzen hatte . Gearbeitet habe ich

noch immer dabei , obwohl es mir sauer wurde . Die ersten
Tage ließ der Maschinist uns blos 2 Stunden länger arbeiten .
darüber sagte ich nichts , aber wie er mit IS Stunden ankam ,

srug ich ihn danach , wie das käme , und er gab mir zur Ant -

wort , wenn mir das nicht gefiele , dann könnte ich wieder in

den Heizraum gehen . Darauf sagte ich meinen Monat gut .
Den anderen Tag machte er es wieder so ; um 11 Uhr frug
ich ihn . ob ich Mittag essen könnte . Darauf gab er mir keine

Antwort ; so ging ich denn selbst hinauf . Ich hatte mich eben

hingesetzt , so kam er auch schon an und wollte mich herunter -

holen . Darauf sagte ich , daß ich nun zu », Obermaschinisten
mich beschweren gehen würde ; dieses that ich und derselbe gab
mir den Bescheid , daß dieses ohne seinen Willen geschehen
wäre und sollte ich wie vorher meine ftei « Zeit ganz haben .
Wie er erfuhr , daß ich abmustern wollte , ließ er mir sagen , er
wolle mich gerne behalten und das wäre doch nicht schlimm .
wenn man einmal so lange arbeiten müßte . Doch weiß ich
aus Erfahrung , daß wenn man einmal gekündigt hat und
dann wieder bleibt , es nur Streitigkeiten giebt und dieses kann
einem seine ganze Abrechnung kosten . So habe ich denn ab -
genmstert und habe mir vorgenommen , nie wieder für die
Kompagnie zu fahren . . . .

Der „ Kreuz - Zeitung " , die jüngst « inen Tendenzartikel
über die Bemannung der deutschen Seeschiffe gebracht hat ,
diene zur Kenntnißnahme , daß der Briefschreiber kein

„ Abenteurer " , sondern gelernter Schlosser ist , der Dienst auf
Seedampfern genonimen hat , um seine Kenntnisse im

Maschinenwesen zu bereichern . Doch dies nur beiläufig !
Wie lange aber , so fragen mir , werden diese schamlose n
Ät e n s ch e n s ch i n d e r noch ihr Handwerl ungestört treiben

dürfen ? —

Keiue „ Krisis " in Sicht . In der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " liest man : „ Der Umstand , daß ein

bestimmter Termin für den Beginn der legislativen Arbeit
und deren Aufgaben im Reichstage und im Landtage bisher
authentisch nicht bekannt geworden ist , hat . den „ Hannos .
Courier " und auf dessen Autorität hin eine Reihe anderer

Zeitungen veranlaßt , sich in Kombinationen über vermeint -

liche Differenzen in den leitenden Kreisen zu ergehen . Der

„ Hannov . Courier " spricht sogar « von „Krisen " , die „ aus
der Welt geschafft werden müßten " . Diese Behauptungen
entbehren jeder lhatsächlichen Grundlage ; es ist in den

„ oberen Regionen * absolut nichts „Kritisches * vorgegangen ,
und wir können versichern , daß hinsichtlich der Einberufung
des Reichstages und deS Landtages und der denselben zu
machenden Vorlagen keinerlei Gegensätze existirt haben . "
Uns kann es gleichgiltig sein , ob der Minister Hinz purzelt
und durch den Minister Kunz ersetzt wird oder nicht , so
lange das Regime fortwurstelt wie bisher . —

Gegen acht Uhr brachen sämmtliche Gäste auf . Mein
Vater wollte sie noch Alle zurückhalten und anch ich
murmelte verbindlich ein paar gastliche Phrasen , wie „ Doch
wenigstens noch eine Tasse Thee ? " aber vergebens . Jeder
brachte eine Entschuldigung vor : der Eine wurde im
Kasino , der Andere in einer Soiree erwartet ; eine der
Damen hatte ihren Logentag in der Oper und wollte den
vierten Akt der Hugenotten hören ; die zweite erwartete
noch Gäste bei sich ; kurz , man mußte sie — und nicht so
ungern , als es den Anschein hatte — ziehen lasse ».

Tilling und Doktor Bresser , die sich gleichzeitig mit den
Anderen erhoben hatten , empfahlen sich zuletzt .

„ Und was haben Sie Beide noch Wichtiges vor ? "
fragte mein Vater .

„ Ich eigentlich nichts, " antwortete Tilling lächelnd ;
„ da aber sämmtliche Gäste sich entfernen , wäre es un -
bescheiden — "

„ Dasselbe gilt von mir, " fiel der Doktor ein .
„ Nun , dann lasse ich keinen von beiden fort . "
Ein paar Minuten später hatten mein Vater und der

Doktor am Spieltisch Platz genommen und vertieften sich
in eine Partie Piket , während Baron Tilling sich an meine
Seite zum Kamin setzte. — „ Eine „einschläfernde Geschichte '
dieses Diner ? — Nein , wahrlich , angenehmer und anregen -
der hätte sich mir kein Abend gestalten können — ~

flog es
mir durch den Sinn , und laut :

- Eigentlich sollte ich Ihnen Vorwürfe machen , Baron
Tilling : warum haben Sie nach Ihrem ersten Besuche den
Weg in mein Haus vergessen ? "

„ Sie hatten mich nicht aufgefordert , wiederzukommen . "
„?jd ) theilte Ihnen doch mit , daß an Samstagen — "

» Ja , ja , zwischen Zwei und Vier . . . Das dürfen
- i mu? mcht zumuthen . Gräfin . Aufrichtig : ich kenne nichts
Schrecklicheres , « ls diese offiziellen Empfangstage . In einen
mit fremden Leute » angefüllten Salon eintreten ; — sich
vor ber Hausfrau verbeugen ; — am äußersten Ende eines
Halbkreises Platz nehmen ; — Bemerkungen über das
Wetter austauschen hören und , wenn man zufällig neben
einen Bekannten zu sitze » kam , eine eigene Bemerkung hinzu -
fugen ; — von der Hausfrau über alle Hindernisse weg



®t « c Kapuzinade . Herr von Schorlemer - Alst
hat sich durch den Tod seines Kollegen Windthorst , der
ihm zu bedeutend war , als daß er noch neben ihm hätte
auftreien mögen , zur Rückkehr ins politische Leben ver -
leiten lassen . Ec hat sich selbst damit keinen Dienst gethan .
So lange er in Bismarck ein greifbares und leicht angreif -
bares Objekt vor sich hatte , ging es — seine kecken
Uhlanenritte gegen den Blut - und Eisenmann machten uns
stets viel Spaß — da war er in seinem Element . Nicht
viel Wissen , nicht viel Geist , aber „schneidiges " Draufgehn ,
und mitunter auch recht scharfe und hübsche Redewendungen .
Doch das sind tompi passati . Ter forsche Reiteroffizier
fühlte sich durch das Gewicht der Persönlichkeit Windthorst ' s
erdrückt , und räumte vor Jahren das Feld . — Inzwischen
ist Windthorst gestorben und Bismarck liegt „zerschmettert "
in der Gosse. Jetzt ist Schorlemer wieder da , der erdrückende
Nebenbuhler ist fort , aber auch der bequeme Gegner . Der
Sozialismus , Materialismus und Atheismus sind schwerer
zu fassen , als die plumpen Praktiken des Reptilien - Vaters
der Ausnahmegesetze . Gelernt hat Herr Schorlemer Nichts .
Er weiß , was die besten Weizen - und Rübensorten sind , aber
vom Sozialismus und verwandten Dingen weiß er nicht mehr
als die Kuh vom Spanischen . Und wenn er auf uns loswettert ,
giebt ' s , wie wir ihm neulich schon sagten , ' „ frommes Blech " ,
nichts weiter . Dieser Tage hat es ihn wieder einmal gejuckt .
Tie Mainzer Katholikenversammlung bot eine zu gute Ge -

legcnheit . Mit Berserkerwuth schlug er nach der bösen
Dreieinigkeit : Sozialismus , Atheismus und Materialismus
— und schlug daneben . Die alte Litanei , die alte Un -

wisseuhcit , die alte Panacee > die alte Kapuzinade . Nur die

Religion kann Helsen ; sie , die seit Jahrtausenden so gut
geholfen hat , daß solche Kapuzinaden nöthig sind . Herr
von Schorlemer scheint übrigens seine Hörer arg enttäuscht
zu haben . Sicherlich nicht ohne Absicht belegt die „Kölnische
Volkszeitung " seinen Vortrag mit dem etwas respektwidrigen
Titel : Apercus , d. h. Bemerkungen , Wahrnehmungen ;
und mit verdächtigem Nachdruck betont sie : „ er — Schor¬
lemer — macht ganz den Eindruck eines gesunden Mannes . "

Schlimm , wenn man das betonen muß . Armer Kapu -
ziner ! — �

Selbstmorde im deutschen Heere . Das deutsche
Heer hat im Monat Juni 138 Mann durch den Tod ver -
loren . Davon verunglückten 16 ; durch Selbstmord endeten 25 .
Wer die Geschichte der Soldatenmißhandlungen kennt ,
braucht sich über die ursächlichen Bedingungen zahlreicher
Soldaten - Selbstmorve den Kopf nicht zu zerbrechen . —

Kulis in Deutsch - Ostafrika . Die von der deutsch -
ostafrikanischen Plantagengesellschaft eingeführten chinesischen
Kulis sind , schreibt die „Vossische Zeitung " , bereits Ende

Juli in Tauga ausgeschifft und in zweitägigem Marsch nach
Lewa überführt worden , wo die ihren Gewohnheiten ent -

sprechenden Wohnungen bereits seit längerer Zeit fertig ge -
stellt waren . „ Die Kulis trafen alle gesund und wohl -
behalten ein , und bereits am 1. August begannen sie ihre
Arbeit in den Tabakfeldern ; ein für unsere Kolonie in

Ostafrika vielleicht entscheidender Tag . Die Neger be -

trachten die langbezopften Söhne Chinas mit offenbarem
Mißtrauen ; doch ist nicht zu bezweifeln , daß sie von der

Sorgfalt und Methodik der chinesischen Arbeit Nutzen ziehen
und bessere Anleitung gewinnen werden . " Mit Hilfe der

chinesischen Kontraktsklaven erzieht das deutsche Pflanzer -
kapital die „ rrägen " Schwarzen zur Erzeugung von

Mehrwerth . —

Lehrermangel iu Preusten . In einzelnen Bezirken
der preußischen Monarchie hat der Lehrermangel eine

ungewöhnliche Höhe erreicht . Die Besetzung aller erledigten
Stellen und aller Klassen mit mehr als 70 bezw . 80 Schülern
würde nach zuverlässigen Berechnungen die Anstellung von
über 20 000 Lehrern in Preußen nöthig machen . Die

tungergehälter
und die politisch - soziale Unterdrückung durch

andräthe , Pastöre und Schulbehörden sagen deutlich , wes -
halb die Zufuhr von Lehrer - Arbeitskräften sich bedeutsam
vermindert . Unsere Gemeinwesen verpulvern Milliarden

Jür
das Heer , aber Schulmeister und Bvlksschüler müssen

' arbem —

Aus dem liberalen Mnsterstaat . Wie die „ Frank -
furter Zeitung ' ( Nr . 244 vom 31 . August ) aus zuverlässiger
Quelle erfährt , sind vom badischen Ministerium
neuerdiugs vertraulich alle Bezirksämter des Groß -

mit einer Frage ausgezeichnet zu werden , die man eifrigst
beantwortet , hoffend , daß sich nun mit derjenigen , die man

besuchen wollte , ein Gespräch entspinnen werde — ver -

gebens : soeben tritt wieder ein anderer Gast ein , der be -

grüßt werden muß und der sich hierauf auf das nächste
leere Plätzchen des Halbkreises niederläßt und — in der

Meinung , das Thema sei noch nicht berührt worden —

eine neue Bemerkung über das Wetter in Umlauf bringt ;
dann nach zehn Minuten — wenn abermals Bcsuchsver -
stärkung komnit , womöglich eine Mama mit vier heiraths -
sähigen Töchtern , für die nicht genug Seffel niehr frei
wären — im Verein mit einigen anderen aufstehen , von
der Hausfrau sich empfehlen und gehen . . . nein , Gräfin ,
so etwas übersteigt nieine ohnehin nur schwachen geselligeil
Fähigkeiten . "

„ Sie scheinen überhaupt der Gesellschaft sich fern zu
halten — man sieht Sie nirgends . Sie sind ein Menschen -
fcind ? . . . Doch nein , diese Frage nehme ich zurück . �

Aus

Manchem , was Sie sagten , habe ich herausgehört , daß Sie
alle Menschen lieben . "

„ Tie Menschheit liebe ich, aber alle Menschen ? —

Nein . Es giebt zu viele nichtswürdige , bornirte , selbst -
süchtige, kaltblütig grausame darunter — die kann ich
nicht lieben , wenngleich ich sie bedanre , daß ihnen
Erziehung und Umstäilde nicht gestatttet haben, licbwerth
zu sein . "

„ Umstände und Erziehung ? Ter Charakter hängt doch
hauptsächlich von den angeborenen Anlagen ab — meinen
Sie nicht ? "

„ Was Sie angeborene Anlagen nennen , sind doch weiter

nichts als Umstände , ererbte Umstände . "
„ Dann sind Sie der Ansicht , daß ein schlechter Mensch

an seiner Schlechtigkeit unschuldig und darum nicht zu ver -

abscheuen sei ? "
„ Der Nachsatz ist durch den Vordersatz nicht bedingt :

unschuldig wohl — aber dennoch zu verabscheuen . Sie sind
an Ihrer Schönheit auch unschuldig und darum doch be -

wunderungswürdig . "
( Fortsetzung folgt . )

Herzogthums beaustragt worden , über sämmtliche angehende
I u r i st e n , Rechtspraktikanten ec. ein Verzeichniß zu führen
und einzureichen , worin auch über die politische Ge -

s i n n u n g und das politische Auftreten jedes Einzelnen
ausführlich zu berichten ist. Welch eine fette Weide für
Angeber , Geberdenspäher und Geschichtenträger , was für
treffliche Arbeitsbedingungen für Strebelinge ! Im Uebrigen
gehört diese Ueberwachung zum S y st e m , und nicht blos im

badischen „ Probirländli " werden diese Konduitenlisten ge -
führt . —

Aus einem „ konstitutionellen " Lande . Die

„Kölnische Volkszeitung " ( Nr . 481 vom 1. September )
meldet :

„ E s s e n a. d. R u h r , 31 . August . Die Firma Krupp
hob das nach der Reichstagswahl von 1387 erlassene Verbot
des Haltens der beiden hiesigen katholischen Zeitungen auf . "

Im Königreich Krupp so gut wie im Königreich Stumm ,
die einem unverbürgten Gerüchte nach zu Preußen und

Deutschland gehören , bestimmen die Fabrik - Könige den von

ihnen ausgebeuteten Proletariern , welche Lektüre sie haben
dürfen . Sie verbieten nach ihrem Ermessen „schädliche "
Zeitungskost , wie sie nach souveräner Willkür solche Verbote

auch wieder aufheben . In den „ V e r f a s s u n g s st a a t e n "

Preußen - Deutschland regiert der Geldsack unbeschränkt .
Hoffentlich werden die Arbeiter König K r u p p II , der

durch seinen I e n ck e zum Volke herabsteigt , für seinen
huldvollen Erlaß einen Fackelzug bringen . Es geht nichts
über die Musterbetriebe� und über die riesenhafte Frechheit
der Großunternehmer , die wie irgend ein mongolischer Groß -
Chan despotisch den Arbeitern ihren Fuß auf den Nacken

setzen . Bis die Arbeiter den Stumm und den Krupp den
Beweis sä bomivsm führen , daß auch die allerfrivolste
Sclbstherrlichkeit einmal ihr wohlverdientes Ende findet . —

Kein Tag ohne Lüge . Unter dieser Spitzmarke
wiesen wir kürzlich darauf hin , daß der „ Reichsbote " über
eine angebliche Bekehrung Z o l a ' s , des berühmten
französischen Dichters , allerlei zusammengeflunkert hatte .
Weil Zola , um für seinen neuen Roman Quellenstudien zu
machen , die französischen Wallfahrtsorte besucht , deshalb
sollte er nach der Lesart des Stäckerblattes zu Kreuze ge -
krochen sein . Darüber lamentirte der „ Reichsbote " gewaltig
und bestritt aufs Entschiedenste unsere Darlegung . Heute
berichtet der „ Reichsbote " ( Nr . 205 vom 2. d. Mts . ) ein

Langes und Breites über Zola ' s Erfahrungen in Lourdes

und schreibt zum Schluß :
„ Wie man sieht , macht er schon heute ausgiebig Reklame

für die wnndersüchüge Bigotteriedes französischen Katholizismus
und für seine » bevorstehenden — Roman . "

O über den wahrheitsliebenden „ Reichsboten " ! —-

Konsequent . Ein hiesiges Blättchen , welches das

Lügen für „ revolutionär " erklärt , wird vom Stöcker ' schen
„ Reichsboten " ob seiner „ Wahrheit " und „ Konsequenz " be -

lobigt . Geschieht ihm recht . Es wäre beiläufig noch
„revolutionärere " Konsequenz , wenn besagtes Blättchen
Jedem , der nicht wegen Betrug und Unterschleif hinter Schloß
und Riegel gegessen — wie gewisse Leute — , das Recht
abspräche , sich „Sozialist " zu nennen . Das Stehlen ist
gewiß der „revolutionärste " Protest gegen die „ Eigenthums -
bestie ". Oder nicht ? —

Die interparlamentarische Friedenskonferenz ist
am 31 . August geschloffen worden . Zum Kongreßort für
die int nächsten Jahre abzuhaltende Konferenz ist
C h r i st i a n i a gewählt worden . —

Zollabkommen zwischen Frankreich nnd der

Schweiz . Das am 1. September veröffentlichte vorläufige
Abkomnien zwischen Frankreich und der Schweiz verpflichtet
jede der vertragschließenden Mächte , der anderen jede Ver -

?ünstigung zukommen zu lassen , die einer dritten Macht
ewilligt ist . Außer der Anwendung des Minimaltarifs

für sämmtliche Produkte der Schweiz wird die französische
Regierung in der nächsten Parlamentssession eine Vorlage
einbringen , durch welche zu Gunsten der Schweiz auf 55

Artikel der Zoll ermäßigt wird , namentlich auf Kühe ,
Ochsen , Käse , Stickereien und Uhrwaaren . Die schweizerische
Regierung verpflichtet sich ihrerseits , eine ähnliche Vorlage
einzubringen , durch welche der Zoll auf 31 Artikel ermäßigt
werden soll , namentlich aus Parsümerien , Handschuhe ,
Weine , Oele nnd Mode - Artikel . —

Sterblichkeitsrate in Frankreich nnd Ungarn . In
einer Wandcrvcrsammlung ungarischer Aerzte und Natur -

forscher zu Kronstadt theilte Dr . Forego , der einen Vortrag
über Kindersterblichkeit hielt , folgende Zahlen mit : Im
Jahre 1887 waren unter 10 000 Verstorbenen :

im Alter von in Frankreich in Ungarn
0 - 3 Jahren 2070 5191
5 —10 „ 275 700

10 —20 „ 393 440
20 —30 „ 612 524
30 —40 „ 618 521
40 —50 „ 720 602
50 — 60 „ 939 651
über 60 , 3813 1373

Man sieht hieraus , daß die Kindersterblichkeit in

Ungarn genau doppelt so groß ist , als in Frank -
reich . —

Ein sauberer Minister . „ Wenn nur das Heer zu -
frieden ist , so kümuiern sich die Krone und die Regierung
um nichts Anderes und um Niemand sonst und thun was

ihnen beliebt . " Also sagte der spanische Minister -
Präsident Canovas vor einigen . Tagen in einer Konferenz
von Ministern und Parteiführern . Auch andere Minister -
Präsidenten und Hochwürdenträger haben schon ähnlich ge -
dacht und denken auch jetzt noch so. Aber Jeder , der �so
dachte , hat den Staatskarren in den Sumpf geschoben . Und

Jeder , der so denkt , ist auf dem besten und sichersten Wege
dazu . Und in Spanien , wo ein kleines Bübchen auf dem

Arm einer schwachen Frau die „ Regierung " führt und die

Monarchicver tritt , ist das „ Verrungeniren " so leicht ! —

Kaum ivar vorstehende Notiz geschrieben , als ein

Telegramm eintraf , welches den Ausbruch einer Militär -
revolte in Spanien meldet . ( S. die folgende Notiz . ) Die
Tobten reiten schnell . Daß ein spanischer Minister
das Heer für die einzige feste Stütze der Monarchie und

Regierung erklärt hat , war übrigens ebenso unvorsichtig
wie komisch , sintemalen die sehr zahlreichen Revolutionen

in Spanien fast ausnahmslos von der Armee gemacht
worden sind . —

Bon der phrenäische « Halbinsel . In der Garnison
F i g u e r r e s ( Spanien ) sind Unruhen ausgebrochen .

17 Soldaten desertirten infolge von Mißhandlungen .
Gegen 3 Offiziere ist die Untersuchung eingeleitet . — Aus

Lissabon , der Hauptstadt des bankrotten Portugals ,
meldet man : „ Die Gährung unter den unbeschäftigten Ar -
beitern nimmt zu . Die Sozialisten organisiren Mafien -
Manifestationen und fordern Arbeit aus Staatsmitteln . " —

Vsrkeinttivvichtken :
Bei der Stichwahl in Sagau - Sprottan ist die Sozial -

demokratie wieder der vielumworbene Dritte . Unsere Genossen
haben zwar , wie sich das von selbst versteht , angesichts der
beiden in Frage stehenden Kandidaten , von denen der «ine immer
regierungstreuer sein will , als der andere , Stimmenthaltung
proklamirt . Das hält die Herren aber von beiden Seiten nicht
ab , die verzweifeltsten Versuche zu machen , die sozialdemokratischen
Wähler in ihr Lager zu ziehen . So traf gestern Nachmittags
folgend « Depesche an unseren Genossen Stadthagen hier ein :

„ H a l b a u 19. — Erbitte Bestätigung daß Sozialisten für
Müller stimmen . — Agitation unter Sozialisten für Klitzing . —

Wenner , Stahns Gasthaus . "
Da Stadthagen zur Zeit nicht hier ist , wurde die Depesche

an das Parteibureau abgegeben und von dort erfolgte folgende
Antwort :

„ Sozialdemokraten beobachten Stimmenthaltung . Für
Klitzing unmöglich .

Auer . "
Daß unseren Genossen sogar zugemuthet wird , für einen

preußischen Landrath zu stimmen , ist eigentlich doch die größte
Un — genirtheit , die uns seit langem vorgekommen ist . Daß aber

sozialdemokratische Arbeiter für den „freisinnigen " Dr . Müller
nicht stimmen werden , dafür hat dieser Herr durch sein Verhalten
beim letzten Buchdruckerstreik selbst gesorgt .

Hoch klingt daS Lied vom braven Mann . Wenn Bürger
noch lebte , er würde seinem prächtigen Liebe ein ebenso schönes
folgen lassen ; er priese die Hamburger Sozialdemokraten , die ,
noch kürzlich vom Staatsanwalt Romen der Ehrlosigkeit be -

zichtigt , zetzt gegen die Cholera ihr eigen Leben wagen , um das
Leben der andern zu schützen . Die „ Münchener Post " erhielt
darüber unterm 29 . August folgenden Bericht aus Hamburg :

„ Wie es mit der Cholera aussieht , wollt Ihr wissen ? Gerade
eben , Nachmittags 3 Uhr . kommen wir nach Hause von der Ver -

breitung eines von der Polizei herausgegebenen Flugblattes !

Ja , lest nur und staunt ! Die Sozialdemokratie in Diensten der

tolizei!
155 000 Exemplare Flugblätter , in der sozialdemokratischen

ruckerei hergestellt und durch die sozialdemokratische Partei ver -

theilt ! Andere Leute hält die Polizei eben nicht für zuverlässig aenug ,
deshalb kommt sie zu uns . Und wir zögerten keine Sekunde .

mitzuhelken gegen die gemeinsame Gefahr . Die Lage ist hier
thatsächlich ernst , sehr ernst ! Die Zeitungsnachrichten legt nur
bei Seite ' — alles Trödel ! Nicht die Hälfte der wahren Todtenziffer
wird bekannt gegeben . Ein Genosse arbeitet auf dem Friedhof . Der -

selbe erzählte uns . daß in der Nacht vom 25 . - 26 . 306 Leichen be -

erdigt wurden , ohne die , welche tagsüber beerdigt wurden . Eine

unheimliche Ruhe herrscht in den Straßen . Die Bewohner , sonst
so lebenslustig , gehen ernst einher . Gruppen von Weibern stehen

wehklagend aus der Straße . Eltern werden todt von den Kindern

geriffen und umgekehrt . Unsere Geldprotzen eilen in
wilder Flucht von bannen — die Eisenbahn - Direktionen
können nicht so viel Waggons herschassen , als nöthig sind . Seit

mindestens vier Wochen hat sich die Cbolsr » asiatica in einzel¬
nen Fällen gezeigt , aber man hat geschwiegen , um den Handel ,
d. h. den Profit , nicht zu stören . Jetzt , wo die Menschen wie

Fliegen sterben , ist die Polizei ohnmächtig , so daß die private

Wohlthätigkeit und — die sozialdemokratische Partei helfen

müssen . Um nicht zu übertreiben : man rechnet mindestens auf
300 Tobte per Tag ! "

Die „ Geldprotzen eilen in wilder Flucht davon " , das Pro -
letariat schirmt die Stadt . So soll ' s auch die Stadt regieren .
Was die Herrschaft der Protzen bedeutet , ist durch die Cholera -

Epidemie klärlich zu Tage getreten : nirgends Vorsorge für die

allgemeine Wohlfahrt , und in der Gefahr feige Flucht derjenigen
Leute , die durch ihre Unterlassungssünden nnd durch ihre Profit -

sucht die Größe des Uebels verschuldet . �
Die in Gera erscheinende „ Reußische Tribüne " ist von

heute ab eine Tageszeitung geworden . Das Blatt wird ,

zumal bei der im Reußer Ländchen bevorstehenden Landtagswahl ,
in seiner neuen Gestaltung als Kampfmittel sehr gute Dienste

leisten .

Fiskalischer Boykott . Den in Weißen fels zum Bri -

gade - Exerziren zusammengezogenen Truppentheilen wurde , wie

der Zei ' tzer „ Volksbote " derichtet, ' der Besuch der Zentralhalle und

des Restaurants Wiesenthal verboten . Ebenso nahm man elfterem

Restaurant sowie einigen unserer Parteigenosse » die bereits ein -

quartierten Soldaten wieder ab .

Polizeiliches , Gerichtliche « ,e .
— Der Redakteur des „ Volksblatts für A n h a l t " ,

Schöps , wurde wegen Beleidigung des Lehrers Fiedler in

Dessau zu 30 M. Geldstrafe und den üblichen Nebcnstrafen ver -

urthcilt .
— Der Redakteur der Elberfelder „ Freien Presse " und der

Düsseldorser „Niederrheinischen Volkstribüne " , W. G e w e h r , hat

wegen Beleidigung eines Polizeisergeanten 1 Monat Gefängniß zu
verbüßen . Die E n t lastungSzeugen , welche die betreffende Notiz

veranlaßt hatten , sagten in der Verhandlung anders aus als

früher , und zwar wichen ihre neuerlichen Aussagen derart von den

früheren ab , daß auf die Vernehmung der B e lastungSzeugen
allseitig verzichtet wurde .

Tie Medattion stellt dt - venutzim « de » DprechsaalS . soweit der Raum dafür
abzugeben ist , dem Publttum zur Besprechung von glngelegenhetten allgemeinen
Interesses zur Verfügung ; sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identistzirt zu werden .
An die Mitglieder

des Fachvereins der in Buchbindereien , der

Papier - und Lederwaaren - Jndnstrie besch . Arbeiter .

Werihe Kollegen ! Wir nehmen hierdurch zum letzten Male

Veranlassung , an Euch mit einem Ersuchen heranzutreten . Wie

Ihr wißt , ist unser Verein mit dem 31 . Juli als aufgelöst zu
belrachten . Die an seine Stelle getretene Vereinigung hat in

ihrer ersten Versammlung beschlossen , jedes unserer Mitglieder ,
das seine Beiträge bis Schluß bezahlt hat , nicht nur unentgeltlich
aufzunehmen , sondern auch des Vollgenusses der statutengemäßen
Rechte theilhaftig werden zu lassen . Die Frist , b,s zu der die

Zahlung der rückständigen Beiträge zu erfolgen bat , ist init dem
I . September abgelaufen und trotzdem haben noch manche unserer
Milglieder sich die gebotenen Vorlhcile nicht gesichert . Um indeß
auch diesen , wohl durch die Ungunst der Verhältnisse Säumigen ,
entgegen zu kommen , werden wir Sonnabend , den 3. d. M. . bei
Gründet , Dresdenerstr . 116 , und in der Versammlung am Mon -

tag , den 5. d. M. , im Feuerstein ' schen Lokal Beiträge entgegen -
nehmen und Ueberschreibungen bewirken . Wir erwarten , daß
schon das Ehrgefühl als Arbeiter Jeden drängen wird , seine »
Verpflichtungen nachzukommen und zeichnen mit Arbeitergruß

Der Borstand .



Für den Inhalt der Inserate über »

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Freitag , den 2. September .

Gpernhaus . Cavalleria rusticana ,
Die Jahreszeiten .

Schauspielhau » . Colberg .
Lesstug - Theater . Der Lebemann .

Deutsche « Theater . Prinz Friedrich
von Homburg .

Kroll ' « Theater . Der Wildschütz .
Kerliuer Theater . Minna von

Barnhelm .
Kellealliauce - Theater . Die schöne

Melusine .
Restbenz - Theater . Denise .
Frirdrich - Wilhelnrftädt . Theater .

Der Zigeunerbaron .
Thomas - Theater . Ein Fritz Reuter -

Abend .

« stend - Theater . Das Stiefkind
des Proletariers .

Adolph Grnlt - Theater . Fräulein
Feldwebel .

Ernst - Theater .

HP Letzte Woche ! " WS

Fraulein Feldwebel .
Gesangsposse in 3 Akten

von La . Jacobsobn und V. Mannstädt .

Mnsik von G. Steffens .

HP Anfang 7>/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Der Kommergartr » ist geöffnet .
HP In Vorbereitung : Die wilde

Madonna . Gesangsposse in 3 Akten

v. I - son Treptow . Musik v. G. Steffens .

Couplets von G. Görss . Mit neuen
Dekorationen und Kostümen . " MV

ViKlom - Lnuierei .
Lützow - Straße 111/112 .'

Im Konzertgartenref p. Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

. Entree SO Pfg .

Wochentagsbillets a 40 Ps . ( S. Plakate . )

? A88agk -
ieum .

eu !

Blaue Grotte
mit Waffer , Kähnen u.

Beleuchtungseffekten .
Neul

Eine Kriminal¬

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Castan ' s
Panoptikum .

Geöffnet von 9 llljc Morgens
bis 10 ll | c MM .

Egyptische Ausstellung .
Dnmittelbar an der Stadtbahn - Station Zoologischer Garten .

Eröffnung : Freitag , den 2. September . Permanent geöffnet
von Morgens 10 Uhr bis Abends 11 Uhr . 702M

Arabisches Original - Cafe mit seinen egyptiseben Musikern und
National - Tänzerinnen ( Almees ) . Orientalische Bazare . Anfertigung

und Verkauf egyptischer und syrischer Handwerkserzeugnisse .
SuaheJi - und Fellachendorf - Beduinenlager , Landwirth -
schaftliche Anlagen , Maschinen u . Geräthe Ober - Egyptens .
In rlöi » « rrnccon Ävnin • Täglich Vorführen der ganzen Karavane .
III tlcl �iUa &Cll AI clla . Einzug der Mekka - Karavane in Kairo nm
5 und 8 | Uhr . HP Von S>/ , Ohr abi Grosses Konzert . " UML
HP Entree 50 PI. , Loge 3 Mk. , I. Tribüne 1,50 Hk. , II . Tribüne 1 Hk .

GratweiFs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Jm Täglich :

Auftr , d. Germania -

Konzert - n. Couplet -
Sänger .

Jf J ( Damen u. Herren . )
Wochentag frei . Sonntag Entree 30 Pf .
Gr . Frühstück « , u . Mittagstisch ,

HP Zwei Kaie * HB
zu Versammlungen und Vergnügungen ,

sowie 8 BUlards , 3 Kegelbahnen .
F . Sodtke .

FeenPalast
Snrgßr . W, neben ber Börse .

Wieöer-Eröffnnng
Sonnabend , den 3. Sept . 1392 .

AU - Moabit 80/81 .

Täglich - Gr. Konzert , T| enter
unb Sgezialitöten.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22891 . Hellmuth Peters .

Hasenhaide ,
Kergmauu - Straffe » »

Ecke .

�' "�Seft - mb"" ' Zur Feier des Sedan - Tages
ßrillant - , Pracht - und Kriegs -

IFeuer�sHce
Schlußtableau : Erstürmung der Festung Krda « . Im großen Saale :

Gr . Garten - Konzert u . Schlachtmusik . KI — > »
Marionetten - Theater . Volksbelustigmtgen . Illumination . � IM uum

Anfang des Konzerts 4 Uhr . Entree nur 15 Pf . , vorher 10 Pf . A. Froelich .

Th . Keller ' s Hofjäger ,
Keute . Freitag . Qitr �Pti
den 2. September er . : - Olli - Otll

Großes Volksfest.

Alte Ttirsrl
Linienstraße 6. 1463d

Große KajsaUe - Feier
Tonnahend , den 3 . TepNeinhen 1232

auf der

Lerliner Boch - Brauerei , TempelHofer Berg ,
arrangirt vom

Sozialdemokratische » Wahl - Uerein
für de » 1. Herl . Reichstags - Wahlkreis .

Gr. Ml- n. Mrn! ileiltol -Konzttt
unter gütiger Mitwirkung der Gesangvereine Sangro - Gcho » Waiglöckcheo ,
Alte Finde , AUegro , Deilchenblau , Liedeo - Ccho und TempelHofer

Har » nonie , unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Vslrar Apelt .

Lebende Bilder ( Neue Komposition )
dargestellt vom Verein für volksthümliche Kunst , unter Leitung seines Dirigenten

_ Genossen Fritz Hansen .
_

IST GroHev Ball . - WW
Anfang des Konzerts Nachmittags S Uhr . Anfang des Tanzes 8' / , Uhr .

Entree 20 Pf . Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen SO Pf . nach .
Killet » sind in allen mit Plakaten belegten Lokalen , sowie in den

Zahlstellen des Wahlvereins zu haben .
Der Prolog , verfaßt von O. M. Scävola , wird als reich aus -

gestattetes Festblatt ( gez. vom Genoffen Fritz Bansen ) ausgegeben .
Die Kaffeeküche steh » den geehrten Damen vo » Nachmittags 4 bis

6 Uhr zur gefälligen Benutzung .
474/10 Oer Vorstand .

Bmill kt BmilWgtt
Berlins und Umgegend .

Kouutag , den 4. September er . . Vorm . lOV , Uhr , bei Pyrtek , Gipsstr . 3:

Goneval Vovkei » » « nluttg .
Tages - Ordnung :

I . Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Neuwahl des I . Vorsitzenden nach
dem Antrag Marx . 3. Antrag des Vorstandes betreffs Erhöhung der Beiträge .
4. Bericht der Lokalkommission . S. Verschiedenes und Fragekaste ».

Jeder , der das 21 . Lebensjahr erreicht hat und nachweist , daß er sid ,
als Anschläger ernährt , kann Mitglied des Vereins werde » . 131/9

TerArb » itonach,vei » des seit 19 Jahren bestehenden Vereins befindet
sich nach wie vor beim Restaurateur Herrn G. Opatz , Sebastianstraße 50.

Oer Vorstand .

Tabak - Arbeiter unk Arkeiterinnen .
Dienstag , den 6. Sept . , Abends 8>/s Uhr . bei Philipp , Nosenthalerstr . 33 :

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung :

I . Nominirung der Kandidaten zum Gewerbe - Schiedsgericht . 2. Die
Amtsniederlegung der Kommission eventuell Neuwahl derselben . 3. Die Ein -

sammlung der Fabrikordnungen der Tabakarbeiter . 4. Verschiedenes .
1797b Die Kommission .

VerW - BlOMW des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Keriin 8W. , Kenth straffe Ur . 2 .

Soeben erschien :

Liefernng 4 u . 8
von . � .

Sl>zlchl>litisches Hllildblich.
Herausgegeben

von

Br . H . Lux - Magdebnrg .
HP Erscheint in 5 Lieferungen ä 30 Pfennig . MU

Dieselben gelangen in Zwischenräumen von 14 Tagen

zur regelmästigen iilnsgabe . Komplett brofchirt 1,30 M. ,
in Bädekerbalid gebunden 2 M .

Das „Sozialpolitische Handbuch " ist für jeden Genossen , der

sich hervorragend an der Agitation betheiligt , öffentlich auftritt ,
und dem Gegner gegenüber schlagfertig sein muß , ein unentbehr -
liches Hilfsmittel . Der Verfasser hat , unterstützt von Miiarbeitern ,
mit diesem Werke ein Nachschlagebuch geschaffen , welches in den

wichtigsten Fragen über die proletarische Bewegung , ihre trei -

benden Kräfte , ihre wirthschasllid >en und politischen Widerstands -
momente Aufschluß giebt .

N8 £ - Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure
nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von Auswärts
bitten »vir um gleichzeitige Einsendung des Betrages . ( Porto
extra . )

ßesaugvereln Berliner Typographia.
Sonntag , 11 . September , Nachm . 4 Uhr ,

in den Gesamuiträumen der „ Berliner Bock - Brauerei " :

XIII . Sktftungsfofl
bestehend in

Vokal - und Jnstrumental - Konzert und Ball .
Musik von Zivil - Berufsmusikern unter Leitung des Herrn v. Lähm .

Eintrittspreis 25 Pf . Herren , welche am Ball theilnehmen , zahlen 50 Pf . extra .
WstM - Der Uebrrschuff wird dem Verein der berliner Knchdrncker

und Schriftgieffer zugeführt . " HB 504/2
Billets sind an der Kasse zu haben .

Achtung . ZSmiwerleute . Achtung .
Große öffentliche Versammlung

der ZimmereB * Berlins und Umgegend
am Sonntag , d. 4. Sept . , Vorm . 10 Uhr , in den Armlnhallen , Kominandantenstr . 20 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über : „ Gewerbe - Schiedsgerichte " . Referent : Th . Mehner .

2. Aufstellung der Kandidaten als Beisitzer zu denselben . 3. Verschiedenes .
Kameraden ! Da es von großer Wichtigkeit ist , geeignete Personen

aus unserer Mitte als Beisitzer in die Gewerbe - Schiedsgerichte zu wählen ,
bitten wir um recht zahlreichen Besuch . Die Versammlung »vird pllnktlick
10 Uhr eröffnet . 458/12

Die Vertrauensmänner : I A. : E . Obst , Blumenthalstr . 8. H. 3 Tr .

Achtung ! Achtung !

MMillstrWentell- Arbeiter!
Grosse offentB . Versammlung

am Montag , den S. September , Abends 8V - Uhr .
in „ Deigmnller ' s Salon " , Alte Jakobstraste 48a .

Tages - Ordnung :
1 . Stellungnahme zu den Gewerbe - Schiedsgerichten . 2. Wahl eines

Delegirten zur Streik - Kontrollkommission . 3. Antrag der öffentlichen Ver -

ammlung vom 13. Juli . 4. Verschiedenes . 477/7
Die Kollege » werden ersudit , in dieser Versammlung die Billets vom

Sommerfest ( Kümpel ) , sowie die Abonnements der Tisckler - Zeitung zu begleichen .
Oer Vertrauensmann .

Achlyeig , Maurer .
Sonntag , den 4 . Sept . , Vorm . präc . 10 Uhr ,

in Brocbnow ' s Salon ( früher Orfchel ) , Sebaftianftr . 39 :

Vevfernrmiung
d . Bereins z . Wahrung d. Jnteressend . Maurer

Berlins und Umgegend .
Tagesordnung :

I . Bericht der Revisoren . 2. Vortrag des Herrn Dr . Bernstein über :

„Bazillus " . 3. Diskussion . 4. Vereinsangelegenheiten und Fragekasten .
Aufnahme neuer Mitglieder . — Jeder Maurer hat Zutritt . s429/10
Um rege Betheiligung bittet

_
Der Vorstand .

Mrckerbllkd der Maurer JeuMl .
Zahlstelle I , Berlin ( But - er ) . 482/5

pgf Versammlung " MU
am Sonntag , den 4 . Septbr . . Vor,, » . 11 Uhr , Dresdenerstraffe 90 .

Tages - Ordnung :
I . Berichterstattung des Delegirten vom 1. Verbandstage der Maurer

Deutschlands . 2. Neuwahl des Ausschusses. 3. Verschiedenes u. Fragekasten .
Bei der Wichtfi gleit der Tagesordnung werden die Mitglieder ersucht ,

zahlreich zu erscheine ». _ Der Oevollmächtigte .

Achtung ! Glaser ! Achtung !
Große öffentliche Versammlung

am Somiabeud , den 3 . September , Abends 81/ » Uhr ,
in ( Sratwcil ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 ,

Tagesordnung :
1 Bericht der Kommission über das Resultat der Verhandlungen mit

den Arbeitgebern . Berichterstatter : Kollege F. Färstor . 2. Weitere Beschluß¬

fassung über die Lohnbewegung der Berliner Bleiglaser . 3. Verschiedene Werkstatt -

Anaeleaenheiten . 4. Verschiedenes . — Die Glaser der Firma Brandenburg
Itchfl . , Lützowstr . 29 , sind Hiermit besonders eingeladen . — Zur Deckung der

Unkosten findet Tellersammlung statt . „ „
Dir Vortranensmanner . J . A. ; R. Stampehl . /

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Berlin SW . , Beuth - Strasse Ho . S ,

Soeben erschien in unserem Verlage :

Das

Vereins- °°d Versninlnlnngsrecht
in Deutschland .

In anSsiihrlicheu Erläuterungen zum Preuffische » Vereins -

geseb vom 11 . März 1830 uud einer Uebersickt des Ver -

eins - und Versammlungsrechts nach den reichSgesetzlichrn
und landeSrechtlichen Vorschriften .

Mit einen , Anhange ,

enthaltend : «ine Zusammenstellung des Textes der in den einzelnen

Bundesstaaten bestehenden Bestimmungen über Vereins - und Ver -

sammlungsrecht , nnd alphabetischem Sachregister .

Vlll . nnd L10 Seiten 8 ° . Elegant brofchirt Mb . 8,60 ,
in branirrn » Küdekerband gebunden Mh . 3, —.

Dieses auf den , Gebiete der Vereinsgesetzgebung in Deutsch -
land umfassendste Nachschlagebuch sollte in keiner Haus - und

Vereinsbibliothek fehlen . Für jeden Vereinsvorstand und Ver -

sannnlungsleiter unentbehrlich .

Mx - Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeilungsspcditeure
nehmen Bestellungen entgegen .

Bei Austrägen von Außerhalb bitten wir um gleichzeitige
Einsendung des entfallenden Betrages ( Porto extra ) .

Verantwortlicher Redakteur : ( I . V. ) Max Held in Berlin . Druck und,Berlag von Max Babing in Berlin SW' , Beuthstraße 2. Hierj » eine Beilage »



Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Nr . 205 . Freitag , de » 3 . September 1893 . 9 . Jahrg .

Uo » der Cholera .
Dem Kaiserlichen Gesundheitsamt mitaetheilte

Cholerafälle :
Hamburg : am 31 . August 496 Erkrankungen , 161

Todesfälle .
Regierungsbezirk Stade : am 29. August . Roten -

bürg ( Kreis Rotenburg ) 1 Todesfall : am 30 . August . Hecht -
hausen ( Kreis Neuhaus a. d. O. ) und Götzdorf ( Kreis Kehdingen )
le 1 Todesfall . Freiburg ( Kreis Kehdingen ) 1 Erkrankung .

Regierungsbezirk Schleswig : Altona . 30 . August ,
27 Erkrankungen , 22 Todesfälle ; im Kreise Stormarn : Wands -
deck, 30 . August , 3 Erkrankungen , 1 Todesfall ; Hinschenfelve ,
28 . August und 30 . August , je 2 Erkrankungen und 1 Todesfall .
sodann am 30 . August in Havighorst , Langenlohe , Hümmels -
büttel , Bramfeld je 1 Erkrankung ; Schiffbeck 2 Erkrankungen ,
Poppenbüttel 1 Todesfall ; Kreis Lauenburg : Stadt Lauen -
bürg 30 . August 15 Erkrankungen . 3 Todesfälle : Kiel 1
bezw . 1 ; Landkreis Kiel : Suchsdorf 23 . August 2 Er -
krankungen , 29 . August 3 Erkrankungen , 30 . August
2 Todesfälle ' Neumünster : 30 . Älugust I Erkrankung ; Kreis
Pinncberg : Pinneberg und Elmshorn 30 . August je 1 Erkrankung ;
Kreis Steinburg : Lockstedt , Kreis Schleswig : Kappeln , Kreis
Tendern : Insel Amrum , Kreis Oldenburg : Brodau und Cismar
je 1 Erkrankung am 30 . August .

Regierungsbezirk Lüneburg : Am 30 . August
Stadt Harburg 2 Erkrankungen ; Eckel ( Kreis Harburg ) 1 Todes -
fall , aus der Elbe bei Artlenburg ( Landkreis Lüneburg ) 1 Todesfall .

Regierungsbezirk Potsdam : Am 30 . August
Stadt Charlottenburg 1 Todesfall .

Regierungsbezirk Posen : Ruda ( Kreis Krotoschin )
am 30 . August 1 Todesfall .

Nr . 35 der „ Veröffentlichungen des Kaiser -
lichen Gesundheitsamts " vom 31 . August enthält fol -
gende Mittheilungen :

In Hamburg lassen sich die ersten Erkrankungen an
Cholera bis zum 16. August verfolgen und betrasen fast aus -
schließlich solche Personen , welche am Hafen beschäftigt waren
oder auf der Elbe verkehrten . Tie Seuche ist höchst wahrschein -
lich durch Auswanderer ans Rußland verschleppt worden , und
zwar in der Weise , daß aus der für diese Auswanderer
erbauten Baracke die Schmutzwässer , welche von der Reinigung der
Wäsche u. s. w. herrührten , sowie die sämmtlichen Fäkalien der
Auswanderer undesinfizirt in den nahen Elbarm gelangten , was
um so gefährlicher war , als in nicht erheblicher Entfernung die
Wasserentnahme für die Wasserleitung der Stadt Hamburg statt -
findet . Die geschilderte Einschleppuugsart der Cholera ist durch
die an Ort und Stelle im Austrage des Kaiserlichen Gesundheits -
aints von dem Geheimen Medizinalrath , Professor Dr . Koch und
Regierungsrath Dr . Rahts gemachten Beobachtungen fast zur
Sicherheit geworden . Die Gesammtzahl der bis zum 26. August
gemeldeten Erkrankungen und Todesfälle betrug 1028 bezw . 358 ;
am 27 . August wurden 123 Erkrankungen mit 55 , am 28 . August
445 bezw . 162 Todesfällen gemeldet .

Die „ National - Zeitung " erhält von dem Vorstand des
Vereins der deutschen Irrenärzte folgende Mit -
theilung : Nachdem die Naturforscher - Versammlung in Nürnberg
der Cholera wegen für dieses Jahr aufgehoben ist , hat infolge
dessen aus gleichen Gründen der Vorstand des Vereins der beut -
schen Irrenärzte es für angemessen halten müssen , in gleicher
Weise von der Jahressitzung in Nürnberg am 9. und 10 , Sep -
tember cr . Abstand zu nehmen .

Aus Hamburg meldet das „ Hamburger Echo " unterm
31 . August : „ Eine Abnahme der Cholera - Epidemie kann leider

noch nicht konstatirt werden . Die Zahl der Krankentransporte
ist von Mitternacht zu Mitternacht am 30 . August leider wieder
auf 508 Kranke und 263 Leichen , im Ganzen 776 Fälle , gestiegen
gegen 650 im gleichen Zeitraum des vorhergehenden Tages . Die

absteigende Linie ist also nicht stetig geblieben . Wenn auch noch
nicht wieder die volle Höhe vom 27 . sich eingestellt hat , so kann
man doch nur höchstens von einem Stehenbleiben der Seuche ,
nicht von einer stetigen Abnahme reden . Seit gestern Mittag
12 Uhr bis heute Mitlag 12 Uhr sind im Medizinalbureau ge-
meldet 425 Erkranlungen , 219 Todesfälle . Davon kommen aus
den 29. August 264 Erkrankungen , 159 Todesfälle , so daß dieser
Tag mit den schon bis gestern Mitlag gemeldeten 139 Erkran -

kungen und 43 Todesfällen im Ganzen 403 Erkrankungen und
207 Todesfälle zeigt . Vom 30 . August allein sind also 161 Er -

krankungen und 60 Todesfälle gemeldet .
Um unseren Lesern den Verlauf der Epidemie zu vergegen -

wärtigen , bringen wir nochmals die Gesammtziffern :
am 18. August 16 Erkrank . 2 Slerbesälle

„ 19. , 19 6

„ 20 . _ 32 , 14 -

. 21 . . 49 . 15 ,
„ 22 . „ 130 22 „
, 23 . „ 170 „ 65 „
, 24 . „ 263 33

„ 25 . „ 398 „ 135 ,
, 26 . „ 615 , 186 „
„ 27 . „ 598 , 261 „
„ 28 . „ 524 „ 233 „
, 29 . „ 403 „ 207 ,
„ 30 . . 161 „ 60 „ (b. Mittag )

Jnsgesammt 3278 Erkrank . 1239 Sterbefälle .
Die Ziffern der letzten Tage sind nicht zuverlässig , da sie

durch Nachmeldungen nicht unwesentlich verstärkt werden dürsten .
Die Seuche haust jetzt hauptsächlich in Barmbek . Hohenfelde ,

Eimsbüttel und den benachbarten Vororlen . Bis heute kurz nach
Mittag waren für den heutigen Tag 240 Erkrankungen und
133 Sterbefälle gemeldet .

Hamburg . 1. September . Die Cholera - Abnahme scheint
anzudauern . Nach offizieller Angabe sind von gestern Mittag
bis heut « Mittag gemeldet 311 Kranke und 162 Tobte , das ist
eine Abnahme gegen die entsprechende gestrige Mittagsmeldung
um 115 bezw . 57 . Die Abnahme der Transporte gegen gestern
beziffert sich mit 184 . ( Abend - Ausgabe der „Voss . Ztg . " vom
1. September . )

Hamburg , 31 . August . Das „ Fremdcnblatt " meldet heute
eine geringe Abnahme der Cholera . Die Stimmung der Be -

völkeruug und die allgemeine Geschäftslage ist dagegen eine unsag -
bar traurige , seit dem großen Brand nicht beobachtete ; die

meisten Vergnüguugslokale sind geschlossen und alle Versamm -
lungen verboten . Die Erkrankung des ärztlichen Direktors des
neue » Krankenhauses bestätigt sich , falsch dagegen ist , daß schon
2400 Personen gestorben sind . ( „Vossische Ztg . " )

Hamburg , 31 . August . Die Cholera nimmt in Schlcs -
wig - Holstein weitere Ausdehnung , dagegen sind Lübeck und

Mecklenburg noch unberührt . Auf dem platten Lande sowohl in

Schleswig - Holstein als in Mecklenburg erhielten die Ortsvorsteher
bereits am Montag strengen Befehl , alle Hamburger Zureisenden
sofort auszuweisen . ( „ Vossische Ztg . " )

Hamburg , I . Septeniber . Im dem Zeitraum von gestern
Mittag bis heute Mittag hat sich bezüglich der Anzahl der ge -
meldeten Erkrankungen und Todesfälle eine kleine Abnahme

gezeigt , die Stimmung der Bevölkerung ist daher im Allgemeinen
etwas zuversichtlicher . Die von Privaten veranstalteten
Sammlungen zur Linderung der Roth nehmen einen größeren
Umfang an . Das Thalia - Theater bleibt vorläufig bis zum
15. September geschlossen .

Bremen , 31 . August . Die Medizinalkommission macht
bekannt , daß der Gesundheitszustand auch heute unverändert ist
und daß weitere choleraverdächtige Fälle nicht vorgekommen sind .

Aus Altona meldet das „ Hamburger Echo " unterm
31 . August : „ Leider hat sich unsere gestern ausgesprochene Hoff -
nung , daß ein Abnehmen der bösartigen Krankheit eintreten
werde , nicht bewahrheitet , sondern eine erhebliche Zunahme
müssen wir konstatiren . Nach dem amtlichen Berichtsind von vorletzter
Nacht 12 Uhr bis letzte Nacht 12 Uhr 27 Cholera - Erkrankungen
und 22 Todesfälle an der Cholera gemeldet worden . — Auf
Veranlassung des Magistrats ist auch hier ein Flugblatt mit den
hierorts erscheinenden Zeitungen verbreitet worden , welches , wie
das neulich in Hamburg verbreitete , Schutzmaßregeln gegen die

Cholera empfiehlt .
Kiel , I . September . Der gestern gemeldete cholera -

verdächtige Fall auf dem Aviso „Greif " wird amtlich für ein -

heimische Cholera erklärt . Die Quarantäne für den „ Greis " ist
aufgehoben.

Die Berproviantirung der von Badegästen zahlreich be -
suchten Insel Helgoland erfolgt jetzt von Husum aus , da
Hamburger Dampfer in Helgoland nicht landen dürfen . Die
Bourgeoisie hütet ihre Sommerfrischen wie einen Augapfel .

Ein kollegialer Rüffel . Der Magistrat der Stadt

Hannover hat . wie der „ Hannos . Courier " mittheilt , am
31 . August folgende Depesche an den Senat in Hamburg
gerichtet :

„ V on allen Seiten kommen Nachrichten ,
daß die Cholera durch auswandernde Ham -
burger weiter verbreitetwird . Da die Kon¬
trolle und Desinfizirung an den Endstationen vielfach
unmöglich ist , ersuchen wir den Senat dringend , das Gepäck
aller ans Hamburg Abreisenden auch schon auf dem Bahn -
hose dort desinfiziren und die Reisenden selbst einer genauen
ärztlichen Kontrolle unterwerfen zu lassen . Falls DeS -
insektionsapparate in genügender Zahl nicht vorhanden
sind , lassen sich provisorische Einrichtungen durch Auf -
stellnng von Bükcfässern und Lokomobilen in wenigen
Stunden treffen , die für den vorliegenden Fall zunächst
hinreichend den Zweck erfüllen . Es liegt diese Maßregel
durchaus im Interesse der Reisenden . Der hohe
Senat dürfte es aber auch dem übrigen
Deutschland schuldig sein , seinerseits alle
Maßregeln zutreffen , welche einerWeiter -
Verschleppung der Krankheit durch Ein -
wohner seiner Stadt vorbeugen . Von dem

dortseits Versügten bitten wir uns Kenntniß zu geben

Auf diese Depesche ist folgende Antwort eingegangen : „ Tele -
gramm dankend erhalten , werden Vorschlag in Erwägung ziehen
und mit der Eisenbahn - Verwaltung wegen Gesundheitskontrolle
der Abreisenden verhandeln . "

In H i l d e s h e i m sind am 31 . August zwei Fälle von
asiatischer Cholera amtlich festgestellt worden . Die Erkrankten
sind ein aus Hamburg gekommener Arbeiter und die Frau
eines Kaufmanns Jone , welcher Besuch aus Hamburg auf -
genommen hatte .

Magdeburg , 30 . August . Hier sind zwei Fälle asiatischer
Cholera an Heizern eines aus Hamburg gekommenen Schiffes
konstatirt ; einer von ihnen ist im Krankenhaus gestorben . ( „ Frank
surter Zeitung " . )

M ü n st e r , i . W. , 1. Sept . Die für den 4. bis 7. d.
anberaumte General - Versammlung des Gesammtvereins
deutschen Geschichts - und Alterthumsvercine ist wegen
Choleragefahr bis ans Weiteres vertagt worden .

Chemnitz . 1. Sept . Zur Verhütung der Choleragefahr
sind von Seiten des Rathes ausführliche Bestimmungen erlassen .
Aus dem Bahnhose sind Desinfektionszimmer eingerichtet ; alle
von Hamburg kommenden Güter sind der Desinfektion unter

warfen . Das Volksfest zur Sedanfeier soll unterbleiben . In der
vor , gen Woche sind 8 Todesfälle an Brechdurchfall , aber keine

Cholera - Erkrankung vorgekommen .
Dresden , 31 . August . Das Ministerium des Innern hat

die Abhaltung von Jahr - und Viehmärkten in Sachsen bis aus
Weiteres gänzlich verboten .

Stuttgart , 1. September . Der hiesige Gemeinderath
ernannte eine Cholcrakommission von 9 Mitgliedern bestehend
aus 3 Gemeinderäthen und 6 Acrzten und stellte derselben
100 000 M. zur Verfügung , da ein eventueller Barackenbau allein
60 000 M. erfordern würde . — In Württemberg ist bisher kein

Cholerafall vorgekommen .
München , 1. September . Der Gesundheitsrath der Stadt

München empfahl dem Magistrat die Verschiebung der an -
beraumten Bachauskehr im Innern der Stadt aus eine geeignetere

Zeit . Ein Hinderniß zur Fortsetzung der begonnenen Bachaus -
kehr außerhalb der Stadt liege nicht vor . Derselbe setzte eine
aus den Vorständen der Polizeidireklion und des Magistrats ,
sowie dem Stadtbezirksarzt gebildete Kommisston behufs Durch -
führung der gefaßten Beschlüsse und zur Vorbereitung neuer Aus -

gaben ein . Im August verstarb «» hier an Brechdurchfall ( odolara
nostras ) 6 Erwachsene .

München . 31. August . ( „Frkf . Ztg . " ) General Helvig
und der erkrankte Geistliche genasen . Be , letzterem unterstützte
das Herkommen ans der gefährdeten Gegend den Verdacht . Eine

Konstatirnng asiatischer Cholera ist nicht erfolgt . Neue ver -

dächtige Krankheitsfälle kamen nicht vor .

Wien . 31 . August . Die „ Pol . Korr . " meldet : Via Ham -
bürg aus Amerika zurückkehrenden russischen Juden wird von
den österreichisches Grenzbehörden der Uebertritt auf öfter -
reichische», Gebiet verboten und werden dieselben nach Deutsch -
land zurückgewiesen .

Wien , 31 . Anglist . In einem Hotel in der Grenzstadt
Bodenbach ist gestern ein aus Hamburg zugereister Passagier
unter verdächtigen Symptomen gestorben . ( „Frkf . Ztg . ")

Wien , 31 . August . Infolge der fortschreitenden Aus -

breitnng der ' Cholera und des Eintreffens zahlreicher Reisender aus

Deutschland hat das Ministerium des Innern die Verfügung
getroffen , daß an allen Eisenbahn - Grenzstationen aus
Deutschland ärztliche Revision der Reisenden , sowie Desinfektion
des milgeführten Gepäcks baldmöglichst eingeführt werde .

Sämmtliche aus Rußland kommenden Postsendungen werden an
den Grenzstationen desinsizirt . Ebenso werden die aus dem
norddeutschen Seuchenrayon eintreffenden Briefbeutel einer Des -

insektion von außen unterzogen .
Wien , 1. September . Eine Ministerialverordnung dehnt

das Verbot der Einfuhr und Durchfuhr von alte » Kleidern ,
Tauwerk :c. , von Fische» und rohen Thierprodukten auf alle

deutschen Häsen der Nordsee , sowie auf Antwerpen und Havre
aus . —

P o I a , 31 . August . Ein heute veröffentlichter Admirals -

befehl enthält die Instruktionen zum Schutze gegen den Aus -
bruch der Cholera unter den Marinetruppen und auf den

Schiffen .
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Nach einer Meldung aus
welche bei der Beerdigung
Reisenden Namens Walter

Pest , 31 . August . Der Minister des Innern hat eine Prä -
fung des Gesundheitszustandes in den Grenzkomitaten , sowie die

Organisativl , einer Landeszentral - Epidemiekommission unter

seinem , des Ministers , Vorsitze verfügt .
P e st , 31 . August . Der Gesundheitszustand der Hauptstadt

ist ein befriedigender . Die Regierung entsandte vier Sanitäts -

Inspektoren , welche ohne sich vorher anzumelden , prüfen sollen ,
wie die Erlasse betreffend die Abwehr der Choleragefahr durch -
geführt werden . Die Zahl der Inspektoren soll demnächst » ach
Thunlichkeit vermehrt werden .

C h r i st i a n i a , 31 . August . In einem heute abgehaltenen
Ministerkonseil wurde das Verbot der Einfuhr von frischen , und

gedörrtem Obst , sowie von Gemüse aus Finnland , Rußland ,
Deutschland und Frankreich beschlossen . Die englischen Themse -
Häfen wurden für von der Cholera infizirt erklärt .

Kopenhagen , 31 . August . Die Thingvalla - Schiffsahrts -
gesellschast hat beschloffen , Passagiere , welche aus von der
Cholera infizirten Orten eintreffen , auf ihren Linien nicht zu be -

fördern und deshalb mehrere Deutsche , die von Hamburg über
Stralsund hierher kommend mit dem Thingvallaschiffe „ Norge "
nach Amerika auswandern wollten , von der Beförderung aus -

geschlossen .
Kopenhagen , 31 . August .

Aarhus ist einer der Leichenträger ,
eines an der Cholera gestorbenen _ _ _ _ _ _ __ _ _ _.

_ _ _ _ _ _ _ _
verwendet wurden , gleichfalls an der Cholera erkrankt und ge -
starben .

Stockholm , 31 . August . Die Regierung hat verordnet ,
daß alle aus Dänemark kommenden Schiffe sammt Mannschaft ,
Passagieren und Ladung als aus infizirten Gegenden kommend
behandelt , also einer zweitägigen Quarantäne unterworfen
werden sollen . Auch die zwischen Helsingborg und Helsingör
verkehrende Danipffähre ist von dieser Maßregel nicht aus -

genommen .
London , 31 . August . Der Dampfer „ Peregrene " , auf

welchem die beiden in City - Road Hierselbst erkrankten und ge -
storbenen Personen die Ueberfahrt von Hamburg gemacht haben ,
ist von dem Sanitätsbeamten zurückgehalten , bis sämmtliche
Schlafkojen und Salons desinsizirt sein werden . Die Mannschaft
des „ Peregrene " ist gesund befunden worden . — Der Passagier -
verkehr zwischen Harwich und Hamburg ist bis zum Erlöschen
der Cholera eingestellt worden .

London , 1. September . Im Stadttheile Jslington sind
zwei Personen an Cholera erkrankt , in Liverpool und Crimsby
ist je ein Cholerakranker gestorben . Aus Leith ( Schottland ) wird
gemeldet , daß die Behörden den von Hamburg kommenden
Dampfer „ Coblenz " anhalten werden , weil sich an Bord desselben
ein Cholerakranker befinde .

Dover , 1. September . Der hiesige Bürgermeister be -
zeichnet das Gerücht , hier seien zwei Todesfälle an asiatischer
Cholera vorgekommen , als unbegründet und erklärt , daß der
Gesundheitszustand der Stadt ein ausgezeichneter ist .

Paris , 1. September . Den Morgenblättern zufolge sind
gestern 21 an Cholera Erkrankte in die Hospitäler eingeliefert
und 10 Todesfälle an Cholera gemeldet morden .

Paris , 1. September . Die Cholera nimmt zu ; bis gestern
Abend wäre » 254 Erkrankungen gemeldet , in der Nacht sind viele
neue hinzugekommen .

Nancy , 31 . August . Der hiesige Maire hat mit Rück -
sicht auf die Cholera die Abhaltung der gewöhnlich zu Ansang
September hier stattfindenden kaufmännischen Versammlung ver -
boten .

Havre , 31 . August . Gestern sind hier 65 Cholera -
Erkrankungen und 32 Todesfälle vorgekommen .

Algier , I . September . Es ist strengste Quarantäne für
alle aus den infizirten Häfen ankommende Schiffe angeordnet
worden .

Brüssel , 31 . August . Aus Brügge wurden heute zwei
Cholerasälle gemeldet , von denen einer tödtlich verlief . In
Haine - St . ( Pierre ist ein Fall von Ldolora nostras vorge -
kommen .

Antwerpen , 31 . August . Gestern sind 3 Cholerakranke
in das Hospital aufgenommen und 2 gestorben , heute wurden
4 Kranke aufgenommen .

Brüssel , 1. September . Der „ Moniteur " bestätigt unsere
von der „ Jndopendance belge " denienlirte Nachricht , wonach alle
die Grenze überschreitenden Ausländer denselben Maßregeln
unterworfen sind , wie die aus infizirten Häsen einlaufenden
Schiffe .

Antwerpen . 1. September . Bis jetzt sind hier 55 Er -
krankungen , 11 Heilunge » und 19 Todesfälle an Cholera fest -
gestellt . In Behandlung befinden sich 25 . Neu- Erkrankungen sind
bis gestern Abend 17 .

Antwerpen . 1. September . Der „ Opiuion " zufolge
sind in M e ch e l n 9 Fälle von asiatischer Cholera festgestellt
worden .

Rom . 31 . August . Alle nach dem 20 . August aus Havre .
Antwerpen , Bremen , Hamburg und den russischen Ostseehäfen
abgegangenen Schiffe müssen sich nach einer heute erlassenen
Verordnung zur Beobachtung in den Golf von Asinara begeben ,
bevor sie in einen italienische » Hafen einlausen .

Rom , 1. September . Die asiatische Cholera ist in
Venedig , Florenz , Neapel und Brindisi kon -
statirt .

Kopenhagen , I . September . Wie amtlich mitgetheilt
wird , sind die diesjährigen Kantonnementsübungen eingestellt
worden . Die einberufenen Mannschaften haben infolge dessen
den Befehl erhalten , sich bei ihren Truppenkörpern nicht eiuzu -
finden .

Laut einer Bekanntmachung des dänischen Generalkonsuls in
Bremen ist in Däneniarl für sämmtliche Schiffe aus den
deutschen Nordseehäfen die Quarantäne verordnet worden .

Mal m ö , 1. Septeniber . Die Sperrung der Verbindung
mit Dänemark ist gestern in Kraft getreten . Alle aus Dänemark
nach Schwed en bestimmten Schiffe werden einer 43 stündigen
Quarantäne bei der Insel Hoeen im Sunde unterworfen .

Carlskrona , 1. Sept . Zur effektiven Durchführung der
Quarantäncmaßnahmen gegen aus deutschen , russischen oder
finnläudischen Häfen kommende Schiffe hat das Marineministerium
die sofortige Ausrüstung der Kanonenboote „ Verbände " und
„ Svensksund " besohlen und sind dieselben gestern nach ihren
Stationen im Sunde abgegangen .

London , 1. Sept . Das „ Reutersche Bureau " meldet aus
Malta , daß für Herlünfte aus den französischen Häfen am Kanal
und dem Atlantischen Ozean sowie aus den belgischen , nieder «
ländischen , deutschen , dänischen und den Ostseehäsen eine strenge
Quarantäne angeordnet ist .

B u k a r e st , 1. Sept . Die Regierung hat die Einfuhr und
Durchfuhr von gebrauchter Leibwäsche und Bettwäsche als

iandelsartikel , ferner von getragenen Kleidern , Hadern und
apier - Abfällen aus Deutschland und Oesterreich - Ungarn ver -

boten .
Paris , 1. September . Nach den heute veröffentlichten

Einzelbestimmungen der Maßregeln , welche seitens der Sanitäts .
behörde zur Verhinderung der Einschleppung der Cholera vor »
geschrieben worden sind , hat jeder Reisende beim Passtren der
Grenze sich von einem auf jedem der Bahnhöfe stationirten Arzt



untersuchen zu lassen . Jeder gesund befundene Reisende erfmlt
einen Gesundheitsschein , welcher den Lokalbehörden des betreffe ».
den Bestimmungsortes vorgewiesen werden muß . Jeder an
einer gastrischen Störung Leidende wird zurückgehalten
und in dem hierfür eingerichteten Bahnhofslazareth unter -
gebracht . Personen , an denen verdächtige Symptome
festgestellt werden , können behufs ihrer Beobachtung
zurückgehalten werden . Das Gepäck der Reisenden ebensowohl
wie Postpackete werde » geöffnet und einer sorgfältigen Besichtigung
unterworfen . Gebrauchte Wäsche und alle sonstigen Gegenstände ,
welche infizirt sein können , werden erst dann ausgehändigt , wenn
sie durch Dampf desinfizirt worden sind .

London , 1. September , einer Lloyddepesche zufolge
werden in den marokkanischen Häfen alle aus Hamburg , SIltona
und Havre eintreffenden Schiffe einer 14tägigen Quarantäne
unterworfen . Diese Maßregel soll , falls es nöthig erscheint ,
später auf alle aus anderen Häsen ankommenden Schiff « aus -
gedehnt werden , die in Spanien und Gibraltar einer Quarantäne
unterstellt werden .

Lökmlos .
I » unserer „ reinlichsten Stadt der Welt " hat man

urplötzlich eine ganze Menge sanitäre Mißstände entdeckt , an
welche bis jetzt kein Mensch auch nur gedacht hat . Wenn die
Behörden auf alle die Anregungen eingehen wollen , die sie aus
dem Publikum erhalten . dann haben sie auf lange Zeit hinaus
alle Hände voll zu thnn . Und das hat mit ihrem Wüthen die
Cholera gethan . ' Aber selbst bei der Cholera geht es ohne das
landesübliche «Geschäft " nicht ab : die Preise der Desinfeklions -
mittel klettern empor wie das Thermometer in der Mittagssonne .
Chlor und Karbol sind heute so „gefragt " , daß sich kein Mensch
ein Gewissen daraus macht , für die vielbegehrten Artikel so viel
Geld zu verlangen , als er nur immer dafür bezahlt erhält .

Die Hauptsorgc der Bewohner wendet sich in Anbetracht der
Art der Seuche den Klosets zu. es kann nun nicht in Abrede
gestellt werde » , daß nach dieser Richtung hin Berlin den anderen
Großstädten durchaus „ über " ist . Wie es in dem ver «
feuchten Hamburg aussieht , haben unsere Leser aus den
Schilderungen , die wir in den letzten Tagen gebracht
haben , zur Genüge gesehen . Aber man komme nur
erst mal nach Leipzig , Dresden , man sei verdammt dazu ,
diese Verhältnisse in Prag und Wien kennen lernen zu müssen ,
und man werde in ein Hotel zweiten Ranges in einer italienischen
Stadt verschlagen , — da erscheint Berlin wirklich als eine Hoch-
bürg der Reinlichkeit . Und trotzdem bleibt auch bei uns noch
sehr viel zu wünschen übrig und es ist dringend nolhwendig , sich
nicht damit zu trösten , daß es in anderen Städten noch viel

schlimmer aussieht als bei uns .
Auf einen Uebelstand sei noch hingewiesen , der bisher über -

sehen worden zu sein scheint . Wir meinen die Klosets auf den
Neubauten . Dieselben befinden sich während der Dauer des
Baues in einem schauderhasten Zustande . Die Anlegung dieser
Anlagen ist so einfach wie möglich : In irgend einer ecke werden
einige Löcher gebuddelt und in diese Tonnen hineingestellt . Als
Brett dient ern sogenannter Netzriegel , der quer durch geht und
damit ist die ganze Einrichtung fertiggestellt . Es dauert oft
4 —5 Wochen , ehe die Tonnen auch nur einmal geleert werden .
Von einer Desinfektion ist während dieser ganzen Zeit absolut
keine Rede . Während der gewaltigen Hitze der letzten
Wochen war es geradezu gefährlich , eins dieser
Klosets zu benutzen . Bei de » Arbeitern stellte sich ,
wenn sie nur diesen erstickenden Dunst einathmcn mußten ,
Uebelkeit und Erbrechen ganz von selbst «in . Staats - und

städtische Bauten machen von dieser Regel keine Ausnahmen , um

diese Sache kümmert sich weder der Bauherr noch der Bau -

meister . Der Polier kümmert sich auch nicht darum , er kann ja
weggehen , wann und wohin er will . Es ist dieses Thema schon
wiederholt in Versanrmlungen der Bauhandwerker erörtert

worden , es gab nur eine Stimme der Mißbilligung , aber eine
Remedur ist bis heute noch nicht geschaffen worden . Und doch
wäre eine solche ganz leicht durchzuführen : bei Beginn eines
Neubaues braucht nur sofort ein Anschluß mit der Kanalisation
hergestellt zu werden , das ist mit großen Kosten durchaus nicht
verlnllpft . Vielleicht bringt es die Cholerafurcht fertig , daß die

Sanitätspolizei ihr Augen - und Nasenwerk nunniehr auch den

Klosets aus den Neubauten zuwendet .

Feuerbestattung und Cholera . Bekanntlich hat Professor
Dr . Koch , als er vor mehreren Jahren in Toulon und Mar -

seille die Cholera beobachtete , die Verbrennung der Wäsche und
der Kleidungsstücke von an der Cholera Verstorbenen für zweck -
mäßig erklärt . Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Leichen
und die Kleidungsstücke von Personen , die an infektiösen Krank -

heilen gelitten haben , die Weiterverbreitung der Infektion in

hohem Grade begünstigen . Die Zerstörung durch die Flamme ist
das sicherste , absolut sichere Tesinfektionsversahren , und es
bedarf daher wohl nicht erst der Erwähnung , daß es allein richtig
wäre , nicht nur die Kleidungsstücke , sondern auch die Leichen zu
verbrennen .

Einen Schritt weiter geht Herr Medizinalrath Dr . F r i e d r.
Küchenmeister zu Dresden , dem man eine Broschüre
„ Ueber die Verhütung und erste Behandlung der Cholera " ver -
dankt . Der Verfasser sagt in der „ Allgenieinen Medizinischen
Zentral - Zeitung " : « Trc Hauptaufgabe der Medizinalpolizei
jedoch müßte immer die sein , die Anslcckungsträger zu vernichten .
Obwohl wir diese Träger nicht mit apodiktischer Sicherheit
kennen , so liegt doch die größte Wahrscheinlichkeit vor , daß die
Cholerabazillen dieselben darstellen . Wir müssen , bei jetzigem
Standpunkte der Wissenschaft , also diese zu vernichten suchen .
Und was giebt es da Einfacheres , als die Choleraleichen alle zu
verbrennen ? " — Unserer bescheidenen Meinung nach giebt es

allerdings etwas Einfacheres , nämlich die Aufstellung fester und
transportabler Leichenverbrennungs - Oefen und die Feuerbestattung
der Leichen aller an einer Epidemie gestorbenen Individuen , wie
es bereits von der brasilianischen Regierung angeordnet ist .

Am entschiedensten aber tritt in Nr . 60 der „ Deutschen
Medizinalzeitung " , Herr Dr , med . A. Blasch ko - Berlin für die

Verbrennung ein und beendet seinen ausgezeichneten Aussatz über
die Leichenverbrennung mit folgender beherzigenswerlhen Mah -
nung : „ Sowie der erste Cholerafall auf deutschem Boden vor -
fällt , ist es Pflicht der Behörden , die Erbauung Siemeus ' scher
Oesen nicht nur zu gestatten , sondern sogar zu befördern . Ge -
setzlicht Hindernisse stehen zur Zeit dem nicht im Wege und es

steht zu hoffen , daß , nachdem neuerdings auch Robert Koch sich
für die Verbrennung der werthlose » Infektionsträger ausgesprochen
hat , auch von Seiten der Ministerien dieser für die Zeiten der

Epidemie geradezu segensreicken und erforderlichen Institution
keine Schwierigketten in den Weg gelegt werden . "

Herr Dr . med . Philipp Herzberg schließt einen

trefflichen Artikel für die Feuerbestattung , welcher in den
Nummern 12 , 13 und 14 der Zeitschrift Dr . Paul Börner ' s

„Deutsches Wochenblatt für Gesundheitspflege und Nettungs -
wesen " enthalten ist , mit einer Fürsprache für die Kremation
und sagt : „ Wir wollen es nicht wünschen und nicht hoffen , daß
erst ein fühlbarer öffentlicher Mißstand den Regierungen unter
dem Drucke der öffentlichen Meinung Veranlassung geben möge ,
der Neuerung Eingang zu verschaffen . " Anläßlichfdcs Umstandes ,
daß die Cholera auö Asien auch zu uns vorgedrungen ist , em -

pfiehlt es sich , die Regierungen darauf hinzuweisen , daß
die Feuerbestattung das beste Mittel zur Beschränkung und Aus -

rottung dieser schrecklichen Seuche ist .
Wir haben diese « „ Stimmen der Zeit ", so schreibt die

„ Flamme " , nichts hinzuzufügen , als den Wunsch , daß das

deutsche Reichsgesundheitsamt sich der Hilfe der Leichenverbren -
uung zur rechten Zeit versichern möge !

Der Egoismus der Besitzende « feiert in Zeiten all -
gemeiner Roth seine ausschweifendsten Orgien . Wenn Krieg oder
Epidemien , wenn gewaltige Naturereignisse oder Mißwachs und

Theuerung ein Volk heinisucht , dann geräth die Kapitalistenklaffe
vom Großgrundbesitzer , Schlotbaron und Börsenfürsten bis hinab
zum kleinsten Hausbesitzer , Krämer und Sechsdreierrentier in
fieberhafte Thätigkeit , um entweder im Trüben zu fischen und
ihr Profitchen dabei herauszuschlagen oder sich wenigstens vor
Schaden , und sei es auch auf Kosten Anderer , zu bewahren . Die
Cholera bestätigt diese Erscheinung aufs Neue . In Hamburg
hat die Seuche eine allgemeine Flucht der Reichen veranlaßt ,
und die Badeorte in Schleswig - Holstein sind von ihnen förmlich
überflulhet worden . Daß ihnen ein guter Empfang bereitet
wurde , dafür haben weilblickende Spekulanten gesorgt , welche , in
Voraussicht dieser Panik , alle leerstehenden Wohnungen in
jenen Orten vorweg gemiethet haben und nun mit hohem Preis -
anfschlag wieder verniiethen . Die Flüchtlinge kümmert es nicht ,
daß sie auf diese Weise die Seuche erst nach allen Himmels -
richtunaen hin verbreiten . Die Sicherung des lieben Ich geht
ihnen über alles . Tie thatsächlich an mehreren Orten bereits
auf diese Weise erfolgte Einschleppung — auch in Berlin ist ja
die Cholera von Hamburg aus eingeschleppt worden — hat jedoch
den Badeverwaltungen einen gewaltigen Schreck eingejagt und ,
um nicht selbst wieder durch den Ausbruch der Cholera und eine
allgemeine Flucht der Badegäste geschäftlich geschädigt zu werden ,
beginnen sie , den aus Hamburg Zugereisten die Aufnahme zu
verweigern . Aehnliches hat sich in Petersburg abgespielt . Als
sich das Gerücht verbreitete , daß in der Nähe von Gerbereien ,
Ledcrlagern u. f. w. die Seuche nicht um sich greife , wurden die
in oder an solchen Etablissements belegenen Wohnungen , die man
sonst ob des ihnen herrschenden Gestankes stets den Armen über -
lassen hatte , plötzlich von den Reichen zu Preisen gemiethet , die
die Besitzer bald genug bis ins Fabelhaste hinaufzuschrauben
wußten . Diesen widerlichen Blllthen am Baume unserer Herr -
lichen Gesellschaftsordnung stellen wir den von einem bürgerlichen
Blatte berichteten Fall gegenüber , daß in Berlin in der
Auguststraße eine infolge der Hitze zu Boden gestürzte
Frau von allen Passanten gemieden , aber endlich von zwei des
WegeS kommenden Arbeitern aufgehoben und nach dem Kranken -
hause getragen wurde . Für einen Besitzlosen gehört allerdings
eine gewisse Beherztheit dazu , vor der Cholera standzuhalten ;
denn er ist ihr am meisten ausgesetzt und , wenn er angesteckt wird ,
werden Frau und Kinder dem Elende überliefert . Es ist kein
Wunder , daß in Haniburg sich nicht genug Personen sinken ,
die den Transport der Kranken und Verstorbenen übernehmen
wollen . Der Aufruf an „ edeldenkende Männer " wird leider

ebenso wenig helfen , als die Entschädigung von S Mark pro Tag .
Nnscre Gesellschaflsordnung , deren Haltlosigkeit gerade in diesen
Tagen auch dein Blödesten klar werden nmß , hat fiel » mehr
Thalen selbstsüchtigen Eigennutzes als solche selbstloser Auf -
opferungsfrendigkcit gezeitigt . Wer in ihr nicht zu Gruude gehen
will , der muß denken wie ihre Stützen und Träger , d. h. zuerst
an sich und dann an andere .

DaS Berliner Begräbnißwesen , oder richtiger sollte es

heißen „ Begräbiiißunwescn " , zieht in unseren seuchenschwangeren
Tagen die Aufmerksamkeit wieder in besonderem Maße auf sich .
So pompös die Leichenzüge der Wohlhabenden sind , so entsetzlich
elend und pietätlos erfolgt die Beerdigung der Armen . Wer an
einer derjenigen Straßen wohnt , die nach den Kirchhöfen führen ,
kann dies bejammernswerthe Schauspiel täglich beobachte » und

namentlich in den heißen Tagen , wenn der Tod unter den Säug -

lingen seine Ernte hält . Etwa um die sechste Stunde Abends

fährt der Armen - Leichenwagen nach dem Kirchhof . Aus dem für
eine Person berechneten Kulschersttz haben außer dem Kutscher
noch zwei anders Personen Platz genommen , die beim Abladen
der Leichen behilflich sind . Sie sitzen in der furchtbaren Enge
und bei der herrschenden Hitze nicht sehr gemülhlich beisammen
und der Kutscher treibt , um die Fahrt bald beenden , die Pferde zu
schnellerer Gangart . Bei dem Armen - Leichenwagen fällt diese

schnellere Leichenbesörderung schon gar nicht mehr auf . Plötzlich rennt
ein Man » hinter dem Wagen her ; der Mann trägt «inen kleinen

Sarg auf der Schulter und ruft den Leichenkutscher , sobald er in

dessen Nähe kommt , an . Zwischen Beiden entwickelt sich eine

kurze Unterhaltung , die damit endet , daß der Mann den kleinen

Sarg dem Kutscher hinausreicht , einige Zigarren folgen läßt und

zu Fuß dem Wagen folgt . Der kleine Sarg wird oben aus dem

Wagen von den Begleitern des Kutschers festgehalten . In

welcher Verfassung die kleine Leiche wohl in die Erde kommen

,nag ? — Draußen auf der Chaussee schiebt ein etwa zwölfjähriges
Mädchen einen mit einem Tuch verdeckten Kinderwagen vor sich

her . Das Tuch ist durch die Erschütterung des Fahrens zur
Seite geglitten und läßt einen in dem Kinderwagen stehenden
kleinen Sarg erkennen . DaS den Wagen vor sich herschiebende

Mädchen beißt bei dieser Beschäftigung wiederholt von einer Back -

waäre ab , die es nach jedem genommenen Bissen wieder unter

die Decke im Wagen versteckt . Auf Befragen erzählt das

Mädchen , daß die Leute , denen ein kleines Kind gestorben sei ,

sich de » Wagen bei Bekannten geliehen und das Mädchen unter

dem Versprechen , ihm ein Stück Kuchen zu kaufen , bewogen

hätte », den Sarg mit der kleinen Leiche nach dem Kirchhofe zu

fahren . Das Mädchen bezeichnet auch einen in einiger Eni -

fernung dem Wagen folgenden Mann und seine Begleiterin , eine

abgehärmte , junge Frau , als Eltern des verstorbenen Kindes . —

Diese und ähnliche Begräbnißbilder kann man in der Nähe

unserer Kirchhöfe zahlreich beobachten . — Von den gesundheits -

gefährlichen Wirkungen solcher Begräbnisse mag einmal ganz ab -

gesehen werden . Aber sind diese Begräbnisse nicht der vollendetste

Hohn ans die von vielen Pfaffen gepredigte Pietät ?

Dabei muß man berücksichtigen , daß das Begräbniß -
wesen Berlins im Großen und Ganzen konfessionell

organisirt ist und daß kein Leichnam dem Schooße der

Erde aus den Gemeinde - Kirchhöfen übergeben werden kann , wenn

nicht vielerlei Förmlichkeiten bei Küster und Pastor erledigt sind .
Sollte es für diese frommen Herren nicht ein Leichtes sein , für
einen anständigen und unanstößigen Leichentransport zu sorgen
in solchen Fällen , wo die Angehörigen der Verstorbenen die

Mittel zur Besorgung eines solchen nicht besitze ». Wo Millionen

und Millionen zu neuen Kirchenbauten flüssig sind , wird man

doch nicht sage » können , daß für solche nöthigen Zwecke das

Geld fehlt . Müssen die frommen Herren denn nicht lürchten , in

den Verdacht der widerwärtigsten Heuchelei zu gerathen , wenn

sie solche Bestattungsweise ruhig mit ansehen und dann Anstoß

nehmen an der bekannten Friedhofs - Inschrift : „ Schafft hier

das Leben gut und schön ! Kein Jenseits ist . kein Wiederseh » ! "

Die asiatische Cholera ist in drei Fällen aus Charlotten -

bürg bakteriologisch festgestellt worden . Von den Erkrankten ist

die Wittwe Antonie Angerstein , geborene Horlach , 1813 in

Güstrow i. M. geboren , gestern Bormittag um 11 Uhr der

tückischen Seuche in ihrer Wohnung , Sophie Charlottenstr . 22a, ,

erlegen . Ihr Sohn Paul , der 1851 in Lüblhen geboren ist , wurde

als erster Cholerakranker in das gestern eröffnete Burackenlazareth

eingeliefert und liegt schwer darnieder . Um einer Ausbreitung

der Kraukheil vorzubeugen , ist die Leiche der Frau Angerstein

eine halbe Stunde nach dem Ableben auf dem neuen Luffen -
kirchhof beerdigt worden . Das Sterbehaus ist in allen seinen

Theilen sofort desinfizirt worden und steht unter polizeilicher

Beobachtung . Die dritte Cholerakranke ist die Wittwe Therese

v. Knobloch , geborene Freiin v. Paleske 1833 in Spengabsken ,

Kreis preuß . Stargard , geboren , welche in ihrer Wohnung Kleist -

straße 41 verblieben ist . Ihr Ableben ,st ,eden Augendlick zu

rt ' varten . Das Haus steht unter den strengsten Schutzmitteln .

Weitere choleraverdächtige Fälle waren bis heute Morgen »n

Charlottenburg nicht gemeldet .

Ans dem Kraukeuhanse Moabit wird mitgetheilt . daß in

vergangener Nacht ein Arbeiter August Pettte , em Freund de »

an der asiatischen Cholera verstorbenen Krumrey . eingelusert

worden ist , anscheinend an der asiatischen Cholera erkrankt . Nach
einigen Einspritzungen schien es ihm gestern Mittag etwas besser
zu gehen . Neuerdings sind 22 choleraverdächtige Personen in
das Krankenhaus gebracht worden , bei denen die Cholera noch
nicht konstatirt ist . Heute Vormittag wurden zehn cholera -
verdächtige Personen entlassen .

Die Milch - und Buttergeschäfte liegen völlig darnieder ,
denn seit Eintreffen der Hamburger Hiobsposten hat ein ganz
kolossaler Preissturz in diesen Lebensmitteln stattgefunden . Aus
den Kreisen der EngroS - Milchhändler geht uns die kaum glaub¬
liche Mittheilung zu, daß das Faß Milch , welches vor acht Tagen
noch mit 11,50 M. auf den Bahnhöfen gehandelt wurde , am
gestrigen Tage kaum noch mit 4,50 M. loszuschlagen war .
Butter wird sehr wenig verlangt und Käse ist geradezu unver -
käuflich . Infolge des panikartigen Zurückganges dieser Konsum -
artikel hat der bekannte Meiereibesitzer Bolle an seine Kunden

Zettel vertheilcn lassen , in welchen zu beweisen gesucht wird , daß
die Auffassung der Aerzte von der Schädlichkeit der Milch eine

irrthümliche sei und daß sich daher Niemand durch Warnungen
einschüchtern lassen solle !

Die sogenannten „ Erntefeste " muffen jetzt dazu dienen ,
die Berliner nach den Vororten zu ziehen , wo eS ihnen immer
bequem gemacht ist , ihr Geld los zu werden . Die Berliner haben
begreiflicher Weise eine Vorliebe dafür , des Sonntags mit Kind
und Kegel hinauszupilgern , um die Genüsse einer Landpartie
auszukosten . In glühender Sonnenhitze wandert man die staubige
Chaussee entlang , um endlich halb verdurstet aus dem Platz an -

J
» kommen , allwo die „ Feier " vor sich gehen soll . Natü ' lich
andelt es sich immer um denselben Zauber , ob das nun Schütze »«

oder Erntefest heißt . Auf der Dorfwiese haben sich die ver -
schiedenen Sehenswürdigkeiten , Verkaufsbuden , Schießstände ,
Würfelbuden u. s. w. etablirt , in den Gastwirthschasten giebl ' s
schlechtes Bier zu trinken , und in den Sälen kann sich Jeder beim

Tanz ein Schwitzbad leisten , der den üblichen Nickel abladet .
Alles steht in Bereitschaft , um den ankommenden Berlinern einen

tüchtigen Aderlaß am Geldbeutel beizubringen . In diesem Be -
streben sind sie Alle einig . Der echte , Kaninchen verspeisende
Neger , die mit einem halben Dutzend Kindern behaftete elektrische
Jungfrau aus Rixdors und auch der Herkules , mit seinem nie

richtig markirenden Kraftmesser . Daß das „ Neueste aus
der Zeit " auch nicht fehlt , dafür sorgen die verschiedenen
Panoramen , welche ebenso die Mädchenmörder von Magdeburg
wie die neuen amerikanischen Präsidentschaftskandidaten ans der
Walze haben . Einen sehr großen Raum auf diesen Festplätzen
nehmen die Buden in Anspruch, welche das Hazardspiel kulliviren .
z. B. die Würfelbuden . Die Berliner sind zwar in ihrer Mehr -
zahl „helle " und fallen nicht mehr auf den Zauber hinein , aber
es giebt noch immer eine Menge von denen , die nicht alle werden
und ihr gutes Geld da sitzen lassen . Um die Sache noch ver -
lockender zu machen , sind regelrechte Anreißer angestellt , welche
einen Unentschlossenen schnell umzustimmen wissen . Sobald sich
vor der Bude eine Menge Volkes angesammelt hat und die ersten
Spieler verloren haben , erscheint der Anreißer auf der Bildfläche .
Ter gewinnt natürlich immer , er verzichtet aber auf die gewon -
nene goldene Tomback - Uhr und läßt sich lieber hierfür baares
Geld auszahlen . Staunend sehen die Umstehenden , wie er drei
zwanzig Markstücke ausgezahlt erhält und und mit denselben ver «
gnügt schmunzelnd von bannen zieht — um sie in der nächsten
Viertelstunde dort wieder abzuliefern , von wo er sie be -
kommen hat . Sein Beispiel hat aber doch Verschiedene
angeregt , es ist so »schön , für fünf Groschen Einsatz 60 M. zu
gewinnen . Und warum soll ihnen das Glück nicht ebenfalls
lächeln ? Sie riskiren also 50 Pfennig , um eben so sicher zu ver -
lieren , wie zweimal zwei vier ist . Ihrem Beispiele folgen noch
verschiedene Andere der Umstehenden , und so geht das Geschäft
recht flott . Sobald das Jnteresfe des Publikums erlischt , muß
der Anreißer wieder seine Rolle spielen . Die Gewinne bestehen
meist aus der bekannten Tomback - Uhr , baarem Geld oder einem
— Revolver . Da hat es der , der seinen letzten Nickel verloren
hat , wenigstens billig , wenn er sich eine Kugel vor den Kopf
schießen will . . . Nach diesem Zuschnitt sind die Feste , die hent
für das „ Volk " arrangirt werden , sammt und sonders hergestellt .
Für Belehrung ist ans denselben überhaupt nicht , für gute Unter -
Haltung nur sehr selten gesorgt . Der Arbeiter thut am besten ,
er läßt die Vorortsbewohner ihre sogenannten Feste hübsch allein
feiern und schließt sich an einen Verein , der unter der Leitung
seiner Gesinnungsgenossen steht , an . In diesem werden wirk -
liche Arbeiterseste gefeiert , die bilden und unterhalten zugleich .

Die Genossen des l . Berliner Wahlkreises haben eine Ge -
denkfeier der Wiederkehr des Todestages Lassalles arrangirt .
Das Fest soll am 3. September in den Räunien der Bertiner
Bockbrauerei stattfinden . Für ein reichhaltiges Konzert - und
Gesangsprogramm ist Sorge getragen . Die Genossen wollen sich
zahlreich an diesem Ehrenfeste bethelligen .

Achtnna , Rixdors ! Parteigenossen ! Wie Euch bekannt
sein dürfte , findet alljährlich im hiesigen Ort die Gedächtnißfeier
für Ferdinand Lassalle statt , jenes Kämpfers und Bahnbrechers
unserer Partei , welcher vermöge seiner tiefen Kenntnisse und edlen
Charaktereigenschaften sich unsterblich gemacht hat . Unsere Pflicht
und Aufgabe muß es nun sein , den großen Tobten , der uns stets
als leuchtendes Vorbild vorgeschwebt hat , dadurch zu ehre », daß
wir Alle , welche sich Parteigenossen nennen , vollzählig zu dieser
Feier erscheine », um dieselbe zu einer würdevollen zu gestalten .
Parteigenossen ! Di « Feier ist laut Beschluß des Komitees auf
Sonntag , den 4. September 1892 , festgesetzt . Alles Nähere durch
den „ Vorwärts " und Plakate . Der Vertrauensmann : R. Koppen .

Polizeibericht . Am 30 . v. M. Morgens verstarb plötzlich
in dem Hause Pallasstr . 10 ein Uhrmacher aus Rummelsburg .
Er hat sich anscheinend mittelst Zyankali vergiftet . — Im Land -
« ehrkanal , unweit der Schlesischen Brücke , wurde die Leiche des
am 23 . v. M. ertrunkenen Arbeiters Goecks angeschwemmt . —
In einem Lagerkeller der Troguenhandlung von Branmüller ,
Zimmerstr . 35 , entzündete sich Vormittags ein Ballon Benzol
und setzte andere feuergefährliche Stoffe in Brand . Dabei erlitt
der in dem Räume beschäftigte Lehrling Lelms im Gesicht und
an den Händen schwere Brandwunden . — An deinselben Tage
wurde eine Frau in ihrer Wohnung in der Prenzlauer Allee er -
hängt vorgefunden . — Abends versuchte eine Frau in ihrer Wvh -
nung in der Weydcngerstraße sich mittelst Salzsaure zu vergiften . —
Am 31. v. M. Abends erkrankte der Arbeiter August Pettke , der
mit dem gestern erwähnten Krumrey am Nordhafen l zusammen
gearbeitet hat , schwer an der asiatischen Cholera und wurde nach
dem Krankenhause Moabit gebracht . — In der Nacht zum l . d M
fiel der unverehelichten Rufe in der Plätterei von Bierbach ,
Maneritr . 53 , eine brennende Pelroleumlampe ans der Hand und
setzte die Kleider des Mädchens in Brand . Das Mädchen erlitt
schwere Verletzungen am ganzen Körper und mußte nach der
Charitee gebracht werden . — Ter am 30 . v. M. an der asiatischen
Cholera erkrankte und in das Krankenhaus Moabit überführte
Arbeiter Krumrey ist in der darausfolgenden Nacht gestorben . —
Am 31. v. M. fanden drei Brände statt .

Geviilzks�3eikunij .
Ein unangenehmer Auftritt mit einem Gerichtsvollzieher

lag einer Anklage wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt .
bezw . Gefangenenbesrriung zu Grunde , welche gestern vor der
Berufungs - Strafkammer des Landgerichts L gegen den Kaufmann
Marlin und den Restaurateur P i e p e n b u r a zur Verhand¬
lung gelangte . Der Gerichtsvollzieher Biller hatte den An »



geklagtm Martin im Austrage eineZ Gläubigers zwecks Leistung
des Offenbarungseides zu verhafte ». Der Beamte erfuhr , daß
der Schuldner sich bei seinem Schwager , dem Restaurateur
Piepenburg aufhielt und begab sich deshalb an einem April -
morgen schon vor 7 Uhr in das Lokal des Letztgenannten .
Martm wurde auch hier angetroffen , der Gerichtsvollzieher legte
» hm die übliche Frage vor , ob er die fragliche Schuld zahlen könne ,
und als eine verneinende Antwort erfolgte , erklärte er ihn für
verhaftet . Martin weigerte sich , dem Beamten zu folgen , der
Letztere mußte Gewalt anwenden und beide zerrten sich hin und
her . Tann rief Martin seinen Schwager zu Hilfe , derselbe er -
schien auch , warf sich zwischen die Streitenden und trennte sie
durch sein gewaltsames Dazwischentreten . Martin benutzte diesen
Augenblick , um zu entwischen , der Gerichtsvollzieher konnte seinen
Auftrag nicht ausführen . Trotzdem das Schöffengericht das straf -
bare Verhalten der Angeklagten Martin und Piepenburg sehr
milde beurtheilt hatte , indem ersterer mit 30 , letzterer mit 20 M.
Geldstrafe belegt wurde , machten die Berurtheilten doch vom
Rechte der Berufungseinlegung Gebrauch . Sie behaupteten in
der zweiten Instanz , daß das Auftreten des Gerichtsvollziehers
kein rechtmäßiges gewesen . Ter Gerichtshof war anderer Ansicht
und verwarf d,e Bernsung .

Während vorgestern ein «stjähriger Heirathsschwindler
durch schöffengerichtliches Urlhcil seine verdiente Bestrafung er -
fuhr , hatte die Berufungsinstanz sich gestern mit einem solchen zu
beschäftigen , der bei Begehung der That kaum das strafmündige
Alter von IS Jahren überschritte » hatte . Der Buchdrucker Her -
mann K u n tz e hatte im vorigen Jahre die 34jährige Emilie B.
kennen gelernt . Trotz der AlterLverschiedenheit — die B. war
15 Jahre älter wie Kuntze — entspann sich zwischen Beiden ein
Liedesverhältniß . Kuntze erging sich in Versicherungen , daß er
mit seiner „ Braut " den Gang zun , Standesamt « antreten würde ,
und mit verschämten Wangen erklärte die B. gestern dem Ge -
richtshose , daß sie felsenfest auf die reellen Absichten ihres früheren
Bräutigams gebaut . Deshalb habe sie seinen fortwährenden
Forderungen um Geld auch keinen Widerstand entgegensetze ! .
können , bis sie ihm ihre säinmtlichen sauer verdienten Ersparnisse
geopfert . Dann seien ihr die Augen geöffnet worden . Das
Schöffengericht hatte den jugendlichen Heirathsschwindler hierfür
mit 2 Monaten Gefängniß belegt und die Berusungsinstanz er -
mäßigte die Strafe nur deshalb auf einen Monat Gefängniß ,
weil ein gut Theil des Gelingens des Belrugs auf die Leicht -
gläubigkeit des heirathslustige » Mädchens zurückzuführen sei .

Wegen eines schweren Vergehens gegen das
NahruugSmittelgcseh halte sich gestern der in der Kulmstraße
wohnhafte Schlächtermeister Otto Volkmar vor der 128 . Ab -
theilung des Schöffengerichts zu verantworten . Er war be¬
schuldigt , fortgesetzt Pferdefleisch und Fleisch von tuberkulösen
Rindern zu Wurst verarbeitet zu haben . Zivei seiner Gesellen
traten als Belastungszeugen auf . Es war ihnen in de » Monaten
Februar und März wiederholt aufgefallen , daß in den Abend -
stunden Fleisch gebracht wurde . Sie hatten es später genau be -
sichtigt und erklärten vor Gericht mit aller Bestimmtheit , daß sie
das Fleisch theilweise als Pferdefleisch , theilweise als von
tuberkulösen Rindern herstammend erkannt hätten . Die Rinder -
viertel konnten das Untersuchungsamt auch nicht passirt haben ,
da die Zeugen einen Stempel nrcht daraus hatten finden können .
Beide Sorten Fleisch seien Tags darauf zu Wurst , hauptsächlich
zu Kuoblauchswürsten , verarbeitet worden . Ter Geschäfts -
Vorgänger des Angeklagten , Schlächtermeister G r a a tz , machte
ebenfalls belastende Angaben . Wollmar habe das Geschäft im
Januar dieses Jahres übernommen , seinem Vorgänger aber noch
für eine Zeit lang die Mitbenutzung der Wohnung gestattet .
Eines Tages sei Vollniar mit den Worten in die Thür getreten :
« Ich habe tnochensreies Pferdefleisch für 2b M. den Zentner ge-
kauft , dafür kann ich es gebrauchen . " Von dem Verbrauch des
tuberkulösen Rindfleisches wußte der Zeuge nichts , seine Bc -
schrcibung desselben deckte sich aber mit derjenigen der Gesellen .
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für ziveisellos überführt ,
der Beweggrund der Gewinnsucht , der ihn zu der geivisfenlosen
Handlungsiveise getrieben , müsse als strafschärfend ins Gewicht
fallen und beantrage er deshalb eine Gefängnißstrase von sechs
Monaten und 200 M. Geldstrafe . Der Gerichtshof erkannte nach
diesem Antrage .

Soziale Tlelievstchl .
Arbeiter ! Genossen !

Ueberall liegt unter dem Druck der wirthschaftlichen Krise
die gewerkschaftliche Bewegung darnieder . Der Kapitalismus , sich
seines Uebergewichts bewußt , feiert seine größten Orgien . Aber
kaum in einem Berufe tritt dieses Uebergewicht so groß zu Tage ,
wie bei uns Mustkinstrumenten - Arbeitern . Hier hat der Kapi -
talismus es sich zur Aufgabe gemacht , jedem Versuch der Ar -
beiter , sich zu organisiren , in brutalster Weise entgegen zu treten .
So hat man den jüngst entstandenen Fachverein der Musik -
instrumenten - Arbeiter für Klingenthal und Umgegend ( im
sächsischen Voigtland ) dadurch todt zu machen gesucht ,
daß die Amtshauptmannschaft das Statut dahingehend
geändert haben wollte . daß nur dispositionssähige , im
Besitz der bürgerlichen Rechte befindliche Einwohner Mitglieder
sein können , d. h. daß alle , die wegen rückständiger Gemeinde -
steuer mit dem Wirthshausbcsuchsverbot bestrast sind , aus -
geschlossen wären . Derber Amtsbezirk . Klingenthal bat aber bei
17 000 Einwohnern im Juni d. I . 1600 solcher Verbote , d. h.
bei etwa 3000 Haushaltungen ivaren 1600 Haushaltungs -
vorstände , Familienväter , nicht in der Lage , Steuern zu bezahlen .
Außer diesen behördlichen Scherereien mehren sich die privaten
ebenfalls , z. B. die Maßregelungen seitens der Fabrikanten . Und
so sehen wir uns in die Nothwendigkeit versetzt , ganz wahr -
scheinlich zu dem letzten Hilfsmittel , zur Kontrollmarke , zu
greisen , da die meisten Musikinstrumente Konsumarlikel der großen
Masse der Arbeiterbevölkerung sind. So kann auch hier die sali -
darische Arbeiterschaft leicht helfend eingreifen , dadurch , daß sie
unsere gewerkschaftliche Bewegung zu kräftigen sucht , und unsere ge -
maßregelten Genosse » unterstützt , d. h. bei Bedarf deren Artikel
kauft . Noch hat sich kein einheitliches Vorgehen ermöglichen
lassen , alle Versuche , Absatzgebiete zu gewinnen , sind als fehl -
geschlagen zu betrachten . Deshalb , Arbeiter und Genossen
Deutschlands ! Wendet Euch bei Bedarf von allen Artikeln der

Musikinstrumenten - Branche an unseren Genossen Adolf Franke in

Untersachsenberg bei Klingenthal ( Boigtland ) , für Berlin an
E. Sparfeld , 80 . Lübbenerstr . 21 vorn 5 Tr . Die große Zahl
gcmaßregelter Genossen in allen Städte » und allen Branchen
unseres Gewerks drängt mit Nothwendigkeit zu einer Acnderung
ihres Arbeitsverhältnisses . Dieses kann nur darin bestehen , daß
sie genoffenschastlich arbeiten . und in diesem Bestreben von allen
Arbeitern unterstützt werde » .

Mit solidarischem Gruß für den
G en « ral - A ussch u ß der Musikinstrumenten »

Arbeiter Deutschlands
Ernst Sparfeld , Lübbenerstr . 21 vor » 3 Tr .

. Ein Gewerkschaftskartell errichteten die organifirten Ar '
beiter Kölns .

Bürgerliche „ Ordnung " . 5616 Barbiergehitten konnten
keine Stelle erhalten . So heißt «S trocken im Bericht über
den 21 . Bundestag der deutschen Barbier - Jnnungen . Wenn der

Herr Prinzipal mit Vorliebe Lehrlinge einstellt und ausbeutet ,
»st es natürlich , daß die Gehilsen Arbeit nicht erhalten können .

Gegen die Lehrlingsausbeulerei aber haben gerade die Innungen
am wenigsten etwas einzuwenden .

NcichsländischeS . Das Bürgermeisteramt von Mül -
Hausen i. E. erließ eine Bekanntmachung , welche die Auslegiing
der Listen zur Gewerbegerichts - Wahl betrifft . In dieser Bekannt -
machung heißt es :

„ Wahlberechtigt ist jeder Gewerbetreibende sowie Arbeit -
nehmer , welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt und 3 Jahre
innerhalb der Stadt seinen Wohnsitz hat . "

Diese paar Zeilen enthalten nicht weniger als zwei Schmäle -
rungen der Arbeiterrechte . . Das Reichsgesetz über die Wahl zu den
Gewerbegerichten setzt fest , daß mindestens e i n jähriger Wohnsitz
oder ein jährige Beschäftigung im Bezirke des Gewerbe -
gerichts zur Wahl berechtigt . Daß derartige Böcke gegen ein
Reichsgesetz im Reichs lande vorkommen können , ist iinmerhin
interessant .

Eine tröstliche Nachricht weiß der Telegraph ans S t e y r
zu vermelden . Die Arbeiterzahl der dortigen österreichischen
Waffenfabrik - Gesellschaft , » welche seit Jahresfrist auf 3700
Mann gesunken war , „dürfte in nächster Zeit auf 3000 reduzirt
werden " ; das ist ein Ukbel , aber die bisher entlassenen Arbeiter
haben die Stadt Stcyr „ zum großen Theile mit ansehnliche » Er -
sparnissen " verlassen . —

Es ist möglich , daß von den fetten Opfern , welche man dem
Moloch Militarismus spendet , ein Tropfen Fett auch auf die
Arbeiter herabträufelt , welche die Mordwerkzeuge des Molochs
herstellen , sodaß sie sich ein paar Kreuzer sparen können ; aber
was aus den Entlassenen wird , wenn die Sparpfennige verzehrt
sind , darüber schweigt der sonst für Kombinationen durchaus nicht
unzugängliche Telegraph . Er müßte freilich den Staat anklagen ,
daß dieser genau so wie der profithungrigste Unternehmer den
Arbeiter auf die Straße wirft , wenn er ihn nicht mehr braucht .
Dabei käme aber die schöne Theorie von dem „ ausgleichenden
Prinzip " , das der Staat angeblich allen Bevölkerungsklassen
gegenüber vorstellen soll , in die Brüche . Ergo bleibt ' s beim
Schweigen über diesen fatalen Punkt , und wir andererseits
bleiben bei Engels ' Meinung , wonach der historische Staat nur
die Maschinerie ist , mit welcher die Besitzenden die Nichtbesitzenden
von jeher beherrschten und ausbeuteten .

Die Bergleute im französischen Departement Pas de
Calais waren vor einiger Zeit mit belgischen Kollegen , die
den Grubenbesitzer Handlangerdienste in des Wortes doppelter
Bedeutung leisteten , in sehr eniste Konflikte gerathen , infolge
dessen man die Grube » militärisch besetzte . Jetzt wird ans
Leus gemeldet , daß einige 600 belgische Bergleute entlasi ' en und
an ihrer Stelle die Franzosen eingestellt sind , welche wegen Be -
theiligung an früheren Ausständen die Abkehr erhalten batteii .
Die Grubenbesitzer haben jedenfalls mit den belgischen Streik -
blechern auch in technischer Beziehung schlimme Erfahrungen
gemacht , denn daß sie aus Wohlivolle » für ihre französischen
Landsleute die Belgier fortschickten , ist bei dem Charakter , zu dem
der Kapitalismus seine Bertreler erzieht , zu bezweifeln .

ScvlÄmmlmlgen .
Arbeiter - Bildungsschule . Am vergangenen Montag sprach

Herr Dr . W e y l über „ Gewerbebygiene " . Der Referent hob zu -
nächst hervor , daß durch die fortschreitende Ausdehnung der In -
dustrie auch die Gewerbehygiene immer umfangreicher werde ;
viele Arbeitszweige , welche den noch vor wenigen Jahrzehnten
lebenden Menschen vollständig unbekannt waren , seien erschlossen ,
dadurch jedoch auch vielfach neue Krankheiten erzeugt worden .
In den Judustrieländern würde daher der Gewerbehygiene seitens
der Arbeiter eine besondere Aufmerksamkeit zu Theil , so daß die

Staatsbehörden sich veranlaßt gesehen hätte », Schuhmaßregeln
für die Arbeiter zu ergreifen ; es wären demzufolge die ver -

schiedenen sogen . Arbeiterschutz - Gesetze entstanden . Der Referent
behandelte nun die mit den einzelnen Gewerben eng verknüpften
Krankheiten . So anerkennenswerth auch manche Bestimmungen
in den Arbeiterschutzgcsctzen seien , ein weit wirksamerer Schutz
wäre für erwachsene Arbeiter doch die achtstündige Arbeitszeit .
Schon vor beinahe 3 Jahrtausenden habe der griechische Arzt
Hippokrates erklärt , eine vernünftige Lebensweise in der Ein -

theilung der Tageszeit sei 8 Stunden Arbeit , 8 Stunden Schlaf
und 8 Stunden Erholung . Wenn diese Eintheilung des Tages
heute bestehen würde , so könnten sich die Arbeiter in den Muße -
pmiden » eben anderen Bildungszwecken auch mit der Pflege ihres
Körpers beschäftigen , was die beste Schutzmaßregel sel . Der

größte Theil der Berufskrankheiten würde dann aus der Welt

geschafft sein . Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen ,
worauf der Referent noch verschiedene aui hu gerichtete Fragen be -
antwortete . Am nächsten Montag wird Herr Dr . Weyl über
Wohnungshygiene sprechen und zwar wieder in dem große »
Saale Rosenthalerftr . 38 .

In einer öffentliche » Versammlung der in der
Kiirschnerbranchc beschäftigte » Slrbeiter und Arbeiterinnen hielt
kürzlich Zahnarzt Wolf unier großem Beifall einen lehrreichen
Vortrag über die Anklagen . Vorwürfe und Verleumdungeil , welche
die Bourgeoisie gegen die Sozialdemokratie erhebt . In der
Diskussion sprachen die Kollegen Fischer , Regge und
andere im Sinne des Referenten . Hieraus sehte Kollege Regge
die Bersammlung von der Beüeutmig der Wahlen zum Geivcrbc -
gericht i » Kennlmß und hob hervor , daß das Kürschnergewerbe der
Gruppe VI ( Beklcidnngsbranche ) zugelheilt sei und einen Ver -
lreter zu wählen habe . Als Kandidaten schlug er den Kollegen
R i e ni vor , welcher sodann einstimmig gewählt wurde .

Hierauf theilte Kollege Riem mit , daß die Versainmlungs - Ein -
ladniigen in der V. Manheimer ' schen Werkstatl von dem Werk -

sührer Schulz nicht dem Arbeitspersonal übergebe » worden seien ,
sondern besagter Herr dieselben an sich behalte » und auf Be «

fragen eines anderen Werlführers am Tage nach der Versamm -
luug aus seiner Tasche hervorgeholt habe . Es wurde den Ver -
traucnSleuten überlassen , in welcher Weise dem Herrn plausibel
zu machen ist , daß er gegen das Gesetz verstößt . Kollege
Fischer theilte noch mit , daß bei einem Unternehmer den Ar -
Veiterinnen nicht gestattet sei . des Sonnabends 5»/ , Uhr auf -
zuhören , da sich der betreffende Herr nicht an die Vorschriften
des Gesetzes kehre , und es wohl angebracht sei , gegen solche Leute

energisch vorzugehen . Hierauf schloß die Versammlung mit einem

dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie .

In der Freien Vereinigung selbständiger Barbiere ,
Friseure und Perriickenmacher Berlins » nd Umgegend
reserirte am 22. August Tr . Richter über die Choleragefahr .
Der Redner hob hervor , daß zur Verhütung dieser Krankheit
Reinlichkeit vor allem zu empfehlen sei , besondere Reinlichkeit
aber hinsichtlich alles dessen , was mit Speise und Getränk zu -
sammenhängt . Zu meiden sei der Genuß aller rohen und schwer
verdauliche » Genußmiltel , besonders rohes Obst , Gurken , rohe
Milch u. f. w. Als Getränk sei zu empfehlen abgekochtes Wasser
mit 4 —5 Tropfen verdünnter Salzsäure , kaller Thee oder

Kaffee . Alle Gefäße mit Speisen müßten stets zugedeckt ge-
halten werden , um die Uebertragung des Krankheitsstoffes durch
Staub und Fliegen zu verhüten . An der Diskussion betheUigten
sich mehrere Kollegen , worauf folgende Resolution zur Annahme
gelangte : „ Die Versammlung erkennt die Ausführungen des
Reserenten und die zur Verhütung der Cholera von den Re -

gierungen getroffenen Maßnahmen an , erklärt jedoch den Re -

gierungen , daß unter den herrschenden sozialen Verhältnissen
wirklich wirksame Mittel gegen derartige Seuchen nicht zu schaffen
sind , sondern dies erst durch die Sozialisirung der Gesellschaft
möglich wird . " Tie Bersammlung beschloß dann , den Sterbetag
unseres Vorkämpfers Ferdinand Laffalle im Garten des Genossen
Otto Thierbach würdig zu seiern . Nachdem der Kassirer Kollege

Schmidt einen ailsführlichen Jahres - Kassenabschluß vorgelegt

hatte , wofür ihm Decharge ertheilt wurde , unterzog man die

Frage der Gewerbegerichts - Delegirten einer Debatte . Den Schluß
der Verhandlungen bildeten interne Angelegenheiten .

In einer öffentlichen Versammlung der Bürsten - « nd

Pinselmacher Berlins und Umgegend sprach am 27 . August

Kollege S o y k a über die Gewerbegerichte . Derselbe erledigte

seine Aufgabe in kurzen verständlichen Worten unter Befriedi -

gung der Versammlung . Die Aufstellung bezw . Wahl eines

Kandidaten für das Gewerbegericht wurd « wegen des geringen
Besuches der Versammlung vertagt und wird in einer demnächst
stattfindenden Versammlung als erster Punkt erledigt werden .

Zum Schluß bat Kollege Soyka die Kollegen um rege Betheili -

gung an der Laffallefeier .

In einer öffentlichen Stnckatenrversammlung reserirte
am 28. August Genosse Keßler unter reichem Beifall über die

Gewerbegerichte . An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen
Meißner , Bahr . Kitz und Wilhelm Schnlz . Letzterer verlas den

Bericht über die am 1. August in der Berliner Ressource statt -

gehabte Versammlung aller Berliner Gewerbe , in welcher Protest

gegen die Genehmigung des Ortsstatut - Entwurfes für das

Berliner Gewerbegericht erhoben wurde . Die heutige Stuckateur -

Versammlung schloß sich dieser Protesterhebung eitlstimmig an .
Die darauf folgende Wahl der Beisitzer siel auf die Kollegen
Meißner und Kleiner t. Zum Schluß ersuchte Genosse

F ö r st e r ( Putzer ) die Versammelten , sich an einer in nächster

Zeit stattfindenden Putzerversammtung zahlreich zu betheiligen .
Die nächste öffentliche Stuckateurversammlung findet am
11. September statt ; die Tagesordnung wird durch die Presse
bekannt gegeben werden .

Die Graveure und Ziseleure hielten am 20 . August eine

öffentliche Versammlnng ab , in welcher sie ihre Stellung zum
Essener Stempelfälschungs - Prozeß präzisirten , die in der Auf -

stellung folgender allgemein gebilligten Forderungen gipfelte :
I . Behufs Anfertigung oder Abdruckes der in tz 360 des

Reichs - Strafgesetzbuchs bezeichneten Gegenstände hat der Arbeit -

geber den hierzu erforderlichen schriftlichen Auftrag seitens der

betreffenden Behörde den » Arbeiter unaufgefordert im Original

vorzulegen . Zuwiderhandlungen werden mit Strafe bedroht .
2. Eine dahingehende Verpflichtung muß in der Arbeits -

ordnung der betreffenden Betriebe ausdrücklich enthalten sein .

Hervorgehoben wurde , daß diese Forderung nicht allen Uebel -

ständen , welche in Essen aufgedeckt sind und speziell den die

Graveure betreffenden vorbeugen könne , so lange der Arbeiter

untergeordneter Lohnsklave und nur eine Art Geschästsutensil ist ,
aber die Durchführung dieser Forderung werde doch sicher in Shn -

lichen Fällen geeignet sein , wenigstens einer frivolen Ehrverletzung
neben der kapitalistischen Ausbeutung einen Damm entgegen zu

setzen und die Vertrauensseligkeit gegen „Vorgesetzte " nicht zu
einer Fallgrube für die Existenz werden zu lassen .

Schließlich wurde beschlossen , das sich aus dem Essener Prozeß

ergebende Material der sozialdemokratischen Reichstags - Fraktion

zu unterbreiten , damit diese in den Stand gesetzt werde , die

Interessen der Graveure wahrzunehmen und für Abhilfe bei den sich

ergebenden Mißständen in diesem Gewerbe Sorge tragen zu
können .

Nachdem Kollege Guttmann die bestehenden Organ , satronS -

Verhältnisse der Graveure und Ziseleure kurz beleuchtet hatte ,

schloß die Versammlung .

Eine BezirkSversnmmlnnfl des Verbandes aller in

der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter , einberufen für
den Norden , bezw . Moabit - Charlottenbura , tagte am Montag ,
den 20. Anglist , in der Volksbrauerei , Alt - Moabit 47 —49 . Herr
W. Werner hielt in derselben einen Vortrag über „ Staats -

sozialismus " und ging in demselben näher ans die Oppositionellen
» nd fraktionellen Sozialisten ein . Da die Ausführungen des

Referenten sehr verschieden aufgefaßt wurden , so entspann sich
nach Schluß des Vortrages eine lebhaste Diskussion . An der -

selben betheiliglen sich hauptsächlich die Kollegen Pindritsch ,
Näther , Reckner und Ncumann .

Der Kollege Pachunke stellte hierauf den Antrag , die Tis -

kussion der vorgerückten Zeit halber bis zur nächsten im Norden

stattfindenden Versammlung zu vertagen . Derselbe wurde auch

angenommen . Alsdann theilte Kollege Wegener der Versamm -
lung mit , daß er sein Ainl als erster Vorsitzender des Verbandes

wegen stattaefundener Differenzen niederlege . Kollege Reckner

rügte das Verhalten des Schriftführers der letzten Rohrleger -
Versammlung wegen Nichteinseudung des Berichtes . Mit einein

dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie schloß der Vorsitzende
hieraus die Versammlung .

Die Barbier - , Friseur - nnd Perriickeninacher - Aehilfe »
nahmen in einer am 29 . August stattgehabten öffentlichen Ver -

sainmlung Stellung zu den Gewerbegerichtsivahlen . Das ein -
leitende Referat hielt Genosse Jost , welcher zu energisckister Be -

theiligung an de » Gewerbegerichtsivahlen aufforderte . In An -

betracht des unzulänglichen Besuches der Versammlung und der

gerade in diesem Gewerbe bestehenden Schwierigkeiten , in welchem
die Innungen noch dominiren und dreißigjährige Gehilfen selten

sind , wurde beschlossen , im Laufe der nächsten Woche noch einmal
eine öffentliche Versammlung einzuberufen mit derselben Tages -

ordnung . Somit blieb auch der weitere Punkt : „ Wahl einer

Agitationskominission " unerledigt und wurde bis zur nächsten

Versaiiiinlung vertagt . Für deren Besuch soll rege agitirt
werde » .

Eine öffentliche Versammlung aller in de » Eisen - ,
Metall - nnd Zinkgicsiereie » beschäftigten Arbeiter

Berlins war für den 29. Stugust einberufen behufs Auf -

stellung von fünf Kandidaten zum Gewerbegericht . Den ein -

leitenden Vortrag hielt Kollege K ö r st e n. Derselbe machte be -

sorders darauf aufmerksnin . daß seitens des Werkmeistervereins
ivie auch seitens der Hirsch - Duncker ' schen Vereine die Absicht be -

stehe , eigene Kandidaten anfzustcllen . Gegenüber dieser Gegen -
agitatio », wie auch der durch das Ortsstatnt selber auferlegten

Schwierigkeiten müsse es limsoniehr das eifrige Bestreben der

sozialdemokratischen Arbeiter sein , ihre Kandidaten durchzubringen
und nicht hinter kleinen Städten zurückzustehen . Nach stattgehabter

Diskussion wurden als Kandidaten nominirt die Kollegen I o s i a k ,
Steinmetz und Sch aller für die Eisenformer „ nd Berufs -

genossen , Körsten für die Messingforiner und Jost für fc ,

Stürzer ( ZinkgieSer ) . I » , Anschluß hieran wählte die V : «

sammliing als Vertraileiismann für den Süden den Kollegen
L o h s e ( Messingbranche ) .

In JohanniSthal - Nirderschönweide tagte am 30 . August
eine öffentliche Volksversanunlung , in welcher Genosse Karl Hofs -
mann über Staatssozialismus sprach .

Hierauf erstattete Genosse Weise Bericht über die Thätigkeit
der Lokalkommmissiou , ivelche als eine zufriedenstellende bezeichnet
werden konnte , wenngleich es auch nicht gelungen ist , weitere
Versammlungslokale zu erhalten .

Interessant waren die Weigerrnigsgründe und Ausflüchte de «
Wirthe .

Nachdem noch Genosse Gallasch - Adlershof beantragt hatte ,
dem Adlershofer Arbeiter - Bildungsverein beizutreten , da ein

solcher in Johannisthal - Niederschöniveide nicht existire , und

diesem Antrage zugestimmt worden war , schloß die Versammlung
mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdeinokratie .

Im sozialdemokratischen Wahlverein für den 5 . Wahl¬
kreis hielt am 30 . August Genosse R. Wolf einen mit leb -
hastem Beifall aufgenommenen Vortrag über das Thema : „ Die
Grnndübel in der heutigen Gesellschaft und die Bestrebungen der
Sozialdemokratie " . An denselben schloß sich eine sehr animirte

Diskussion . Di « Herren Feder , Jeschvnneck und



Kretschmer betheiligten sich daran . Bezüglich deZ Referats
traten verschiedene Meinungen zu Tage . Nach dem Schlußworte
W o l s ' s wurde zur Wahl von LS Vertrauensleute » geschritten , die
den Vorstand in der Agitation unterstützen sollen . Ein in der letzten
Versammlung gefaßter Beschluß hatte den Vorstand beaustragt ,
geeignete Personen vorzuschlagen . Dies geschieht . Ueber jeden
der Vorgeschlagenen wurde die Debatte eröffnet und einzeln ab>
gestimmt . Genosse H ü b n e r warf dem Genossen Nioderauer vor ,
der ebenfalls vorgeschlagen worden , er hätte mit den Unabhängigen
geliebäugelt und meinte , er könne darum nicht gewählt werden .
Die Genossen Jeschonneck und A st e r erklärten darauf , so -
fern Niederauer seiner zur Zeit der Spaltung vertretenen ab -
weichenden Meinung wegen nicht mit dem Vertrauensposten betraut
werde , ebenfalls nicht anzunehmen . Niederauer steht nach einer vom
Borsitzenden Fr . B e r n dt abgegebenen Erklärung auf dem Boden
des Erfurter Programms . Genosse B. I o st sprach sich
wie Hübner gegen Niederauer aus , verurtheilte aber auch das
Verhallen der Genossen Jeschonneck und Aster . Diese
lehnten das Amt ab , als Genosse Niederauer nicht gewählt
wurde . Die gewählten Vertrauensleute sind die Genoffen
Krüger , Drescher , B. Jost , Hergt , Gumpel ,
Glösenkamp , Rohr , Fröhlich , Klein , Geske ,
Leise , Vatke , Götze , Grack , Damerow , Weber ,
Lehmann , Wittchow , Hildebrandt , Türpe ,
Berndtll , Fricker , Kreisch m er , Koch und Kruse .
Genosse W e g e n e r ( Kellner ) trat zum Schluß der Versammlung
für die Unterstützung der Kellnerbewegung durch die bekannte »
Mittel ein .

I « einer öffentlichen Versammlung der Textilarbeiter
( Weber , Wirker , Posamentiere , Sticker und Färber ) am 30 . August
bei Jodl , hielt Sladlv . B o r g m a n n einen recht beifällig auf -

genommenen Vortrag über Gewerbegerichte , hervorhebend , daß
dadurch die erste Staffel zur weiteren Abänderung unserer Recht -
sprechuug im Allgemeinen erklommen , indem somit mit einem

Prinzip gebrochen sei , welches seit undenklichen Zeiten bestand .

Zwar ist der Gesetzentwurf den Anforderungen der Arbeiterschaft
noch viel weniger entsprechend aus dem Parlament heraus -
gekommen , wie die Regierung ihn einbrachte , und können wir
uns nur mit dem Prinzip , doch nicht mit der Form einver¬

standen erklären , Pflicht ist es nur , sonach das Gesetz umzumodeln ,
hauptsächlich dahingehend , daß den Frauen dasselbe Recht ge -
währleistet wird , wie den Männern . Daß dieser Gesetzentwurf
in solcher Form aus dem Parlament hervorgegangen , ist größten -
theils der Lauheit der Liberalen und Freisinnigen zuzuschreiben ,
da bei allen Arbeitersragen sämmtliche Freisinnigen und Liberalen
reaktionär sind .

Die sich hier anschließende Diskussion ergab , daß verschiedene
Unklarheiten wegen der Jimungsschiedsgerichte herrschten , welchem
gegenüber Stadlv . Borgmann die aussührlichsten Aufklärungen
gab und genöthigt war , hauptsächlich gehegten Befürchtungen
entgegenzutreten , indem er versicherte , daß der reaktionärste
Arbeitgeber resp . Unternehmer oder Fabrikinhaber es nicht wagen
würde und dürfte , einen Arbeiter deshalb zu entlassen , weil er
eines vom Reichsgesetze ihm vertrauten Ehrenamtes gewaltet .
und deshalb wohl einen halben oder einen ganzen Tag nicht auf
der Arbeitsstelle erscheinen konnte . Die sich hieran schließende
Wahl der Beisitzer zum Gewerbe - Schiedsgerichl ergab folgende
7 Kandidaten : Hübsch , Memelerstr . 40 . Karl Härtung ,
Posamentier , Schönleinstr . 30 . N e u h a u s , Friedenstr . St .

Schuster , Naunynstr . 72 . G. Lehmann , Friedenstr . 96 ».

freier, Langestr . 66 . Paul Schein , Posamentier , Lange -
traße S, 4 Tr . Unter Verschiedenem wurde » später stattfindende

Versammlungen bekannt gegeben und Aufforderungen zur Samm -

lung der Fabrikordnungen erlaffen .

«las «». Sonnabend , den 3. Sept . , Abend » 8Jj Uhr, bei fflrcitroell ( oberer
Saal ) : Große offen Mche Bersammlung . Bericht der Kominisston über die
Verhandlungen mit den Arbeitgebern .

Fnchverrin der Zlhrmachrr »tr . Sonnabend , den 3. Sept . , Abend »
o Uhr, Bersammlung bei Wienecke , Alte Jakobstraße »». Bortrag des Herrn
Tüvt über : Hervorbringung und Berthcilung der Werthe in der sozialistischen
Gesellschaft .

Zi . rb «it »r - Kild «no»sch, >lr . Freitag , Abend « uon s ! ( —10� Uhr : Süd -
Schule , HagelSbergerstr . «3 : Unterricht in Buchführung ldoppelt «) : Süd -
Oft schule , llteichendergerstr . 133: Unterricht in Deutsch ( unterer ) : Ost -
Schule , Martusstraße 31: Unterricht in Geschichte ( mittlere ) : Nord -
Schule , Müllerstrnße ma Unterricht in Deutsch ( unterer ) ; yhnstologie .
Zn allen Lehrsächern , mit Ausnahme von Mathematil und Buchführung ,
onnen Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe de» Semester », ein -

treten .
z«s «- und Diel , »iirl , lud ». Freitag . Karl M a r r. Abend » 8% Uhr ,

bei Grube , Mariendorserstr . tv. —Westen , bei F. Kitzing , Bülowstr . »Z.
— Holzarbeiter " . Abend » H Uhr im Lotale des Herrn Pelerson ,
Beteianeinir . 33.

Arbeiicr - Sänoerliund Krrlin » » nd Zlmgegeud . Freitatz . llebung »-

L
lo

stunde Abend » » Uhr. Aufnahme von Mitgliedern , » als er ' scher
Männerchor , Schönhauser Allee 33, bei Sfuhlmen . — Nord , Glisabeth -
tirchftr . I«, bei Nikolay . - V o r w ä r t » l , S. O. Adalbertstr . 31. bei Roll . —
Lummer ' fcher Gesangverein , Langeftraße 65. bei Tempel . — Buch¬
binder - Mä nnerch or Berlins . Alle Jalobstraße 3», bei A. Richter
— Maiglöckchen , Hochstr . 33a , bei Wille . — Gemüthlichleit
sPutzer ) , Sepdelftraße 30. — Iris , Naunynstraße 3« , bei Zubeil . —
P a l in e , iii Velten , bei Schröder . — Blaue Schleife , in
Pankow , Mühlensir . 2t, bei Stöhr . — Vorwärts 6, ( Gem. Chor ) , Nieder
Schönweide , bei Sicbenbaum . — Sänger - Freiheit , Naun»nstr . «3.
bei Fröhlich . — Morgen roth 4, Köpenick , Müggelheiinerstr . 3 bei Held. —
Wahrheit , An der Zwölf - Apoilelkirche 7b, bei Framke . — KarthauS -
scher Gesangverein , Lichienbergerftr . 31. bei Heise. — . Moabit " ,
Wilhelmshavencrstraße 23, bei Brosch . — L o ll ig » a , Zeughofstraße 8,
bei Koch. — Freie Liedertafel , Lindenstr . lo « bei Poppe .

Kund der grselligrn Arbeitervereine Kerle » » » nd zluegegend .
Alle Zuschriften stud zu senden an Max Sentz , Berlin , Belfortersiraße 33, 1.
Freitag : Vergnügungsverein G r ü n e Tanne bei Kaiser , Markusftr . 8.
— Tambour - Verein B orussta bei Leichnitz , Köuigsbergerstr . 24 ( Uebungs -
stunde ) . — Tambour - Verein R u f bei Sperling . Jnselftr . l . — Tambourverein
Wirbel bei Müller . Garlenstr . 63. — Thealervcrein Ac a c ie in Hoff -
mann ' s Feftsälen , Oranienftr . lso .

«rsang - , Turn « nd geleUig » Merein » Freitag . Männer - Gesang¬
verein Union . Abends 9 Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quartenverein
Wedding , Abends 8Jj Uhr, bei König , Gerichtsstraße 36. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend 9 Uhr, bei Weigt , Marlgrafenftr . 87. — Privat -
Theaterverein LreScendo , Abends 9 Uhr, bei Schulz , Pultbuserftr . 36. —
M usikvereiu Tusch . Freitag Abend 9 Uhr, Restaurant Nebelin , Lange -
ftraße los . — Buchbinder - Männerchor , Abends 9 Uhr, Reslauranl
Richter , Alte Jalobftr . 68.

Berliner Turngenossenschaft . Die erst « Männerabtheilung
turnt Freitag und Dienliag Abend von »jj —loZj Uhr in der Turnhalle des
Lesstng - Gyninastum » Pankslr . 9 —lo. — Turnverein Gesundbrunnen
die l. Männer - Abtheilung turnt heute Abend von 8Zj—tosj Uhr in der Turn -
Halle des Lefstng - GymnastumS , Pankstr . 9 —lo.

Vergnügungsverein Esperanc « , Abend » 9 Uhr , Rosenthalerstr . ll —>3,
im Restaurant . — Vergnügungsverein Veilchen , Abend essUhr, bei Braun «,
Oranienftr . 183 p. — Geselliger Arbeiterverein Graphia , Abend » 8ss Uhr,
Alle Jalobstr . 138 lLogenhauS ) . — Unterhaltungsllub Schiller , jeden

Sreitag Abend 8 Uhr im Reftaurant Holzbächer , Dreiseftr . 3. — Slattlub
rand . Jeden Freitag , Abends »!( Uhr, bei Hubrich , Liibbenerstr . 3ü.

KaiichKlud Zlothe pfeife . Freitag : Sitzung bei Schulze , Plantagen -
ftraße 9.

jlndervereiii „ hlorwari «" . Sitzung am Freitag , Abend » 6% Uhr, 0; '
Bodeuburg , Koinmandantenslr . 10 —n .

VevtntpMes .
Brandnuglütk . Breslau , I . September . In der per -

gangenen Nachl zwischen 12 und 1 Uhr brach in der zur Haupt -
Werkstatt gehörigen neuen Wagen - Revisionswerkstatt der Eisen -
bahndirektion Breslau ein Brand aus , welcher den ausgedehnten
Gebäudekomplex bis aus die Umfassungsmauern zerstört «. Der

. Breslauer Generalanzeiger " meldet , daß außer den in den

Werkstätten befindlichen Werkzeugmaschinen und Materialien 120
bis 150 Eisenbahnwagen , vorwiegend Personenwagen zweiter
und dritter Klasse , verbrannt seien . Die Ursache des Brandes

ist bis jetzt nicht ermittelt ; der angerichtete Schaden wird auf
mehr als eine Million Mark geschätzt .

Was am Ende des tv . Jahrhunderts noch AUeS

möglich ist . Die „ Augsburger Volkszeitung " schreibt : Dieser
Tage wurde uns ein Folterwerkzeug , ein sogenannter Büßergürtel
überbracht , den ein dogmatisirter Arbeiter eine Zeit lang ge -
tragen und sich damit so zugerichtet hatte , daß ihm oas Blut am
Körper herunterlief . Unter Verwünschungen auf die „ frommen
Herren " , welche ihm den Büßergürtel als Mittel zur Erlösung
von den Sünden empfohlen hatten , warf der düpirte Arbeiter ,
mit dem wir , nebenbei bemerkt , auch nicht das geringst « Bedauern
haben , den Büßergürtel in die Ecke . Wir haben bis jetzt keine
Gewißheit darüber erhalten können , von welchem Orden
der Gürtel ausgegeben wurde , wahrscheinlich aber von de »

Kapuzinern . Der Gürtel ist vollständig aus Eisendraht hergestellt
und paßt gerade auf den nackten Leib . An den Enden der Draht -
ösen sind zirka 6 Millimeter lange , aufrechlstehende Stacheln an -
gebracht , deren Zahl sich bei dem uns überbrachten Gürtel auf
196 belaufen . Bei jeder Bewegung des Körpers müssen die
Stacheln in das Fleisch eindringen und den Körper blutig kratzen .
Wie leicht könnte da eine Blutvergiftung eintreten , und die
davon Betroffenen mühten ihre Dummheit mit dem Tode büßen . "

Dezresirhen ;
( Wolff ' s Telegrapheii - B» rea » . >

Memek , 1. September . Der Hasen von Kiel sowie die

übrigen Häfen in Schleswig - Holstein sind für choleraverdächtig
erklärt . Für Herkünfte von dort ist eine Quarantäne an -
geordnet .

Königsberg i . Pr . , 1. September . Ein Theil des Gerüste ? ,
welches am hieügen Schlöffe wegen vorzunehmender Reparaturen
angebracht ist , stürzte heute Nachmittag ein . Zwölf Personen
wurden unter den Trümmern verschüttet . Vier von denselben konnten
noch lebend hervorgezogen wurden ; einer verstarb jedoch auf dem
Transport nach der städttschen Krankenanstalt . Die übrigen acht
Verschütteten blieben auf der Stelle todt .

Stockholm , 1. September . Die Regierung hat heute Groß -
britannien und Irland als von der Cholera angesteckt erklärt .

. Kopenhagen , 1. September . Die hiesigen Hotelbesitzer haben
beschloffen , bis auf Weiteres leine Reisenden aus Deutschland auf -
zunehmen .

Die Postverbindung smit Schweden wird einmal täglich übe «
Hveen . wo ein schwedisches Obseroationsschiff stationirt ist , auf -
recht erhallen .

Vrüffel , 1. September . Nach hier vorliegenden Meldnngea
aus Möns hat in dem Kohlenbergwerke von Agrappe ein «
Erplosion schlagender Wetter stattgefunden . Bisher seien
10 Leichen zu Tage gefördert . Eine größere Anzahl Bergleute
soll sich noch in der Grube befinden .

Antwerpen , I . September . Gestern wurden 6 Cholera «
kranke in das Hospital eingeliefert , von denen inzwischen einer
verstarb . Heute ist bis Mlitag keine weitere Einlieserung erfolgt .
Das Wetter hat sich merklich abgekühlt .

Havre , l . September . Gestern sind hier 69 Cholera -
Erkrankungen und 19 Todesfälle vorgekommen .

Bukarest , I. September . Zwischen Sinaja und Ploösci
sind zwei Eisenbahnzüge zusammengestoßen . Vom Zugpersonal
wurden zwei Personen getödtet , sechs andere schwer verletzt .

Konstantinopel , I . September . Die Herkünfte aus den

Häfen der Ost - und Nordsee von Flensburg bis zur nieder -
ländischen Küste , die Häsen Dänemarks ausgeschlossen , werden
einer zehntägigen Quarantäne unterworfen .

tDepeschen deS Bureau Herold . )
Halle a. S . , 30 . August . Die Typhusepidemie bei den

Kindern des in der Schmiedstraße belegenen von mehreren tausend
Personen , besonders von Arbeiterfamilien bewohnten Löstshofs
nimmt zu .

Mainz , 30 . August . In der Gemarkung Schimsheim , im
Kreise Oppenheim , ist ein Reblausheerd entdeckt worden .

Mainz , I . September . Katholikenversammlung . In der

geschlossenen Sitzung wurden Resolutionen betreffend Arbeiter -
und Handwerkerfrage ( Meisterprüfung ) , Christliche Kunst , Theater .
Preise und Vereine angenommen . Die Benennung des nächsten
Versammlungsortes wurde dem Fürsten Löwenstein überlaffeu ,
mit der Bitte , besonders die Reichslande event . Württemberg zu
berücksichtigen .

Köln , 1. September . Die „ Köln . Volks - Zeitung " berichtet
von einem neuen französisch - deutschen Konflikt aus Caiffa am
Carmel . Das dortige katholische Hospiz hißte bei Ankunft
der deutschen Pilger , sowie des Dampfers „ Loreley " die deutsche
und die päpstliche Flagge auf ; der französische Vizekonsul ver -
langte deren Entfernung . Auf eine Beschwerde des deutschen
Konsuls hat der französische Konsul diese Forderung zurück -
gezogen .

Kohlfnrt , 30 . August . Zwischen hier und Waldau brennen

seit heute Mittag 400 Morgen Wald .
Norderney , 30 . August . Laut amtlicher Beranntinachung

ist die Güterreinfuhr verboten , ebenso das Anlaufen von Schiffen
aus Hamburg oder Altona . Personen aus Hamburg werden nur
zugelassen , wenn sie beweisen , daß sie sechs Tage an seuchesreien
Orten gewesen sind .

VvrefkKlkett dvv DedaNkion .
B . Ein unpolitischer Verein hat mit der Polizei überhaupt

nichts zu thun .
Hermann Faber . Kann leider erst in der nächsten Nummer

veröffentlicht werden .

H. B . Da Sie den Ossenbarungseid vor dem 1. Oktober
1379 geleistet haben , so müssen Sie , wenn die Pfändung wegen
der Gerichtskosten wiederum fruchtlos aussällt , ans Verlangen der
Gerichtskasse noch einmal manifestiren .

Vviofkalken dev Expodikiolt »
H. K. , Metz . Sind » noch nicht abgeholt . Sch . war hier ,

aber ehe Sie bestellten .

Achtung , Töpfer !
Vom Sonnabend , den 3. September d. I . ab werden von den Beitrags

Sammlern auf den Zahlstellen unseres Vereins Quittungsmarken für den

Generalfonds der Töpfer Deutschlands verausgabt , gleicherzeit das Fachorgan .

Ersuche die Kollegen , welche dort hingehen , die Nummer ihrer Karte sowie

ihre Wohnung genau anzugeben , da laut letztem öffentlichen Versaminlungs -

beschluß das Fachorgan jedem hieran betheiligten Kollegen durch Boten in seine

Wohnung geschickt wird , wenn er pro Quartal ÄS pfg . vom 1. Oktober ab

bezahlt . Jedoch ist es jedem Kollegen überlasten , falls er die 25 Pfg . nicht

zahlen will , sich das Organ von der Zahlstrll « oder aus dem Arbeits

« achtveis abzuholen . 4U/1S

Mit kollegialem Gruß 0 » ThiemCn

Künstliche Zähne , Zahnziehen , plomdirrn ete . O. Arendt ,
Ajldreasstr . 60 ( Eing Kl . Andreasstr . ) 21991 ,

C Uhren - ». Goldwaaren - Veschäst
» 8 Reinickendorter - Str . 69 .

Spezialität : Uiiige , größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . 26851 .

Korbmacher, NK. 5N° ' beit - r ,
J » H . RuelBingei * & Co - ,

St . Fiden ( Schweiz ) .

auf ge
stäbte

17ö2b

Arbtitsüllll' kt.
Kreissägeschueider .

Tüchtige » Kreissägeschueider , der auf
Goldlcisten geschnitten , sucht Werk -
meister , Brunnenstr . 151/52 . 179Sb

Ein geübler Präger für Dampf -
Balancier verlangt . 1790 b

Gotthilf Fraenkcl , Engel - Ufer 3.

Brotfabrik .
Ein zur technischen Leitung und Ein -

richtung befähigter Fachmann wird
um Aufgabe seiner Adresse unter A. 101
an die Exped . der „ Thüringer Tribüne "
in Erfurt ersucht . 29031 .

Ein lith . Steinschleifer verl . 1739 b

Gotthilf Fraenkel , Engel - Ufer 3.

Rheliilii»!>!scher Tiliinel .
Genannt : ,,Die stdrle Uagelkiste " .

Berlin It . ,
Elsasserstrasse Ho . 73 ,

neben dem lönigl . Leihamt .

Nen! Das Göilsespiel. M \
Für 15 Pf . ein Glas Bier u. eine Gans

Einen prachtvollen Regulator exira
gratis !

Näheres die Plakate und im Lokal .

23641, ) H. Schultze ( init ' n tz. )

. in, - Q unter Garantie
Jefle tür kostet bei mir

zu repariren (cffij 1 Kft M t
( außer Bruch )

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

llkren , Gold « u . Siiberwaaren

C. Wunsch , » TÄS

Achtung ! Achtung !
Sonnabend , den 3. Sept . :

Znr Lastalle - Feier
Nachtpartiep . Dampfer

nach Bankers Ablage .
Abfahrt von Alt - Berlin ( Stralauerstr . )
mit Dampfer „ Milow " Abends 9 Uhr ,
Ankunft I I Uhr . Preis für Hin - und

Relourfahrt 50 Ufg . 29021 .

Hierzu ladet alle Genossen freund -
lichst ein Hax Sclirobbach .

Anmeldung bitte baldigst an Herrn
lleriu . Herizer , Krrlin , Beusselstr . 73 ,
zu machen .

18321 ,

jSophabezöge !
Relke in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch ». bunt . Stoff , spottbillig .

| Emil Letävre , Granicnltr . 158 .

Proben franko !

Bitte lesen Sie !
Jedem , der billig und gut kaufe » will

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa 1000 Hommer - Naletot « ,
Ä000 Anzüge , sowie einzelne Noch « ,

Zaqnett « , Hosen , Utelte » etc .
Ferner Uhren , Ketten , Kingr ,
Hette » , Wäsche , Stiesel , Hüte ,
Ueise - u. Hoizkoffer , Maschkelset ic.
Sämmtliche Sachen in alt und ne « ,
auch werden verfallene Pfänder verkaust

Um Wergien9
Schneidermeister ,

127Skalitzerstraße127 .
Bestellungen nach Maatz werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

Tod « » - > An : E « i ( ] o .
Mittwoch den 31 . August , früh , I

I verstarb nach kurzem schweren
Leiden unser lieber Gatte , Vater !
und Bruder , der Hulmacher « ax !

Opitz , im 39 . Lebensjahre . Ties !

f zeigen liefbetrübt an 1794b !
Die trällernden Hinterbliebenen . I

Die Becrdiguiig findet am Sonn - 1

I

bend den 3. d. M. , Nachm . 2 Uhr , I
vom „ Urban - Krankenhaus " nach |
dem Thomaskirchhos statt .

Aon der Reife zurück .

Dr . Haagen .

Dr . Hoesch , homö ova th . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Soeben erschienen : lI792b
Wie schützt man sich gegen die

Cholera ?
Naturheilverfahren v. Dir . M . Uanit ? .

Preis 25 Pfg .
TBchttge Händler , Kolporteure gesucht .
Buchhandl . R. Klinger , Weinstr . 23 .

IZur

Abvebrder Cholera : j
Cognac , Rum , Rothwein , Portwein

zu ailerbilligsteu Preisen , cnipf l
I913L ] Franz Beyer ,

Chausseestraße Nr . 103 .

Größtes Lager Berlins

« Andreaostr . Äit . H. p .

Parteigenossen
empfehle mein Butter - und Käse - Ge -
schäf ! Markthalle XIV , Reinickendorfer -
ftraße , Stand ÄOO . H. Grashold .

Wer liefert Kokos in Fasern und

zu Garn gesponnen für Webzwecke ?
Gef . Offerten unter B. B, 1 an Expe¬
dition dieses Blattes . 2914L

Zitherlager , Saiten , Dresdenerstraße 98 .

Achtung , Töpfer !
Die Sperre auf dem Bau Müller -

straße 162 bei dem Töpfermeister
Gust . Schmidt

ist hiermit aufgehoben . 449/1
H. Hoffman « .

Aufforderung
an die Steinträger der Königs -

und Schönhauser Vorstadt .
Unterzeichneter ersucht die Kollegen

am Sonntag , den 4. September 1892 ,
Vormittags 11 Uhr , beim Restaurateur
Ernst Schmidt , Wörtherstr . 19 , sich
zur Morgensprache einzufinden . 1791b

Um recht zahlreiches Erscheinen wird
gebeten . Der Einberufer :

H. Macrkisch .

Freie Volksbühne .
Vom Montag den 12. September an

werden die Mitgliedskarten der Freien
Volksbühne für das neue Vereinsjahr
1892/93 in den bekannten Zahlstellen
zum Umtausch resp . Erwerb für neu
eintretende Mitglieder bereit liegen .

Der Vorstand .
I . A. : Julius Türk , SW . Solmsstr . 24 .

Achtung , Gnmmiarbeiter !
Kollegen , welche gewillt sind , einem

neu zu gründenden Gesangverein bei -
treten zu wollen , mögen sich am Sonn -
tag , de » 4. Sept . , Vorm . 9>/3 Uhr , bei
Otto Thierbach , Schwedterstr . 44 ,
zu einer Besprechung einfinden . 1793b

Ein gebr neuerVerschluß - Handwagen
( paffend für Bäcker ) preisw . verkäuflich .
Adam , Langestr . 70 bei Eng mann .

Die billigsten Wohnungen sind
Eöoiinrrstrahe B zu 50 —60 Thlr . ,
auch einzelne Stuben mit Kochofen .

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß ich Swinemünder -
strasie Ur . ISO ein 29151 ,

Weiß - und Kairisch -
Kierlokal

mit Garten eröffnet habe und bitte
um gütigen Zuspruch .

iok . Gnadt .

Verantworllicher Redakteur ; ( I . V. ) Max Held in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW) . Beuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

